149. 


Leodzer Tageblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


0 5 pr. Poſt: 
uland, vierteljährlich RS. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, vierteljährlih Rs. 3.50, 


Freitag. den 26. Juni (8. Juli) 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


— * Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W 2 — 
TAI Mae ' 4 —« ũ — ———ůů———ßr—r*—ͤ« ne 
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L. ZONERs Phokographie-Atelier 


— 0 Dzielua⸗Straße 13. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 
Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


Meine 
Handlung land wirihſchaftlicher 
Produkte 
— befindet fi jettz — 
Petrifauer» Straße 121, Haus Ramisch 


und 


mpfehle 
2 mal täglich friſche Milch 


aus Porszewice, in pombirten Gefäßen, & 6 Kop. pr. Quart. 
In Töpfen und Schüfjeln aufgeſtellte Milch mit Sahne. 


Ed br Mir Sahne a — Kop pro Quart. 
eſte Tafe er 
Seifeh geſalzene Butter „so ) Me Pb. 


Gebäck aus den renommirteſten Bückereien mit Zulage 
(6 Semmeln 5 Kop.) 
Diverfe Früchte, Säfte, Gemüſe und Colonialwaaren zu 
möglichſt niedrigen Preiſen. 
Sophie Schneider, 
Vetritauer - Straße Nr. 121. 


L. Zoner, 
Bu bhandluyg, Petrlkauerſtr. 108. 


Höchſtwichtige Neuheit für 
Radler. 


Die Kraukheit 


der Radfahrer 


von einem Arzt. 


Preis 25 Kop. 
Be ͤ Ä 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
venerifche Krautheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. Rabinowicz, 
Spiclal⸗Arzt für 
Hals-, Nasen-, Ohreukrankh. und 


Sprachſtörung. 
Cegelniana⸗Straße Nro. 38, Haus Monat. 
E prichſt.: 9-11 Bors. u. 4—6 Uhr Nachmlitags 


Dr. E. Sonnanberg, 
rad ſpeciellen Studlen im Auslande, emp äagt 


mit 
Haut⸗ und veueriſchen Krankheiten 
Be haftete. 
Cegielnlana⸗Straße Nr. 14 (Ede Wo czanska). 
Sprechſtunden von 10— 1 Uhr Vorm. u. voa 3—7 
Uhr Nachmittags. 

BEE TTT 
Bitte gebrauchen Sie die 


GIinsS k i, 
Haupidepot: Richard Luda, Tar⸗ 
gowa⸗Straße 26, 


_ 


Hon. Bp. 


Kaiſer Alexander II. in 
| ſichtlich in der erſten Hälfte des Auguſt 


Medieiniſche 
guſt; in die 


Auguſt; im 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Zur Erinnerung an die ſegensreiche Regie— 
rung des Hochſeligen Kaiſers Alexander III. hat be⸗ 
kanntlich der Hl. Synod durch eine Reſolution 
vom 11. Januar 1895 beſchloſſen, in Petersburg 
eine, mit einer zweiklaſſigen kirchlichen Gemeinde⸗ 
ſchule verbundene Kirche zu erbauen. Die unter 
dem Segen des Hl. Synods im ganzen Reiche in 
Angriff genommene Kollekte hat bereits, wie die 
„Hon. Bp. erfährt, den Betrag vom 260,000 
Rol. erreicht. Auf Grund dieſes erfreulichen Re⸗ 
ſultats iſt vom Hl. Synod ein Projekt ausgear⸗ 


beitet und als Grundſtück für den Bau der Kirche 


der Platz neben der Synodal-Druckerei an der 
Kabinetſkaja⸗Straße angewieſen worden. Das von 
Profeſſor Pomeranzew ausgearbeitete Projekt iſt der 
Allerhöchſten Durchſicht unterbreitet worden, wobei 
Se. Majeſtät der Kaiſer geruht hat, dem 


Hl. Synod Seine Dankbarkeit auszudrücken. 
Das Projekt veranſchlagt die Baukoſten auf 


452,777 Rbl. Die Grundſteinlegung hat, wie die 
meldet, am 14. Juni ſtattgefunden. 
Einweihung des Denkmals für 
Moskau wird 


Die 


Wie die «H. B., mittheilt, hat Se. Majeftät 


der Kaiſer zu befehlen geruht, daß zur Betheilignng 


an der Feier ſämmtliche Perſonen geladen werden, 
die zum Gefolge des Hochſeligen Kaiſers gehört 
haben und daß die Sorge für die Verpflegung 
und den Aufenthalt dieſer Perſonen in Moskau 
vom Miniſterium des Kaiſerlichen Hofes über⸗ 
nommen werde. Bei der Verſendung der Anf⸗ 
forderung an die bezeichneten Perſonen hat die 
Kanzlei des Kaiſerlichen Hauptquartiers die Bitte 
ausgeſprochen, daß Diejenigen, die der Aufforderung 
Folge zu leiſten wünſchen, ihre Abſicht ſpäteſtens 
vis zum 22. Juli der Kanzlei des Kaiſerlichen 
Hauptquartiers kund geben, damit die erforderlichen 
Vorbereitungen rechtzeitig getroffen werden können. 


Um dem vorzubeugen, daß ungenauer Adreſſen wegen 


oder aus anderen Gründen Perſonen, die ein An⸗ 
recht auf eine Einladung haben, übergangen werden, 
wendet ſich die Kanzlei des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers durch die „Hos. Bp.“ an die Preſſe 
mit der Bitte, obiger Bekanntmachung Verbreitung 
zu geben. 

— Ueber die Aufnahme von 
die St. Petersburger Hochſchulen 
„St. Pet. Itg.“ folgende Mittheilung: An⸗ 
nahme von Bittſchriften zur Aufnahme in die 
höheren Lehranſtalten werden an folgenden Ter⸗ 
minen angenommen: in das Technologiſche Inſtitut 

vom 15. Juli — 10. Auguft ; in das Berg⸗ 
inſtitut — bis zum 1. Auguſt; in das Forſteorps 
— bis zum 1. (13.) Juli; in das Juſtitut der Weges 
communicationen ſowie in das Inſtitut der Civil⸗ 
ingenieure — bis zum 1. Auguſt: in die Kaiſer⸗ 
liche Mediciniſche Akademie vom 15. Juli bis 
10. Auguſt; in die Kaiſerliche Univerſität vom 


Zuhörern 
bringt 


PR, 
Die 


voraus⸗ 
erfolgen. 


der Brandſchäden 


in 
die 


15. Juli bis 10. Auguſt; in das hiſtoriſche JIu⸗ 


ſtitut — bis zum 10. Juli; in das Weibliche 
Inſtitut vom 15. Juni bis 1. Au⸗ 
höheren weiblichen Curſe — bis zum 
in das Conſervatoriam — bis zum 
— Die Concurrenz-Prüfungen be⸗ 
Technologiſchen Inſtitut — am 15. 
Berginſtitut — am 25. Auguſt; im 


20. Auguſt, 
20. Auguſt. 
ginnen: im 


Juſtitut der Ingenieure der Wegecommunicationen 


am 10. Auguſt; im Inſtitut der Givilingenieure 
nach dem 15. Auguſt; im hiſtoriſch-philologiſchen Ju⸗ 
ftitut — nach dem 15. Auguſt; im Conſervatorium 


! — 300, — In den 2. 


ſchreibt 
Graf Scheremetjew lebhaft für das Feuerlöſchweſen 


— am 25. Auguſt; in der Kaiſerlichen Akademie 
der Künſte — am 15. September. Die Vacanzen 
zur Aufnahme in den 1. Curſus vertheilen ſich 
wie folgt: Im Technologiſchen Inſtitut — 246 
Vac.; im Forſtcorps — 175 Vac.; im Berg⸗ 
inſtitut 80 (darunter 70 durch die Concurrenz⸗ 
Prüfung); im Inſtitut der Ingenieure der Wege⸗ 
communication — 100 (für den 1. Curſus) und 
15 (für den 2. Curſus): im Inſtitut der Civil⸗ 
ingenieure — 40 (für den 1. Curſus) und 10 
— für den 2. Curſus; im elektrotechniſchen In⸗ 
ſtitut — 40; in den höheren weiblichen Curſen 
Curſus des Inſtituts 
der Ingenieure der Wegekommunicationen werden 
nur Abſolventen der Univerſität 1. Kategorie an⸗ 
genommen. 1 

— Die Gagirung der Volksſchul⸗Juſpectoren, 
die bisher als eine Appertinenz des Volksſchul⸗ 
weſens zu Laſten der für dieſes beſtimmten com⸗ 
munalen Mittel erfolgte, ſoll, wie die „Or. 
Ilere»6. BHV OM.“ erfahren haben, gemäß einem 
im Miniſterium der Volksaufklärung ventilirten 
Project, künftig auf Staatskoſten übernommen 
werden. Dergeſtalt würden nicht unbeträchtliche 
Summen für das Volksſchulweſen frei werden, 
was um ſo mehr in's Gewicht fällt, als die Zahl 
der Volksſchul⸗Juſpectoren unleugbar einer fortge⸗ 
ſetzten Vermehrung dringend bedarf, nachdem der 
frühere Modus unentgeltlicher Uebernahme dieſer 
Functionen verlaſſen worden iſt, bei welchem eine 
ſolche Vermehrung keinerlei finanzielle Schwierig⸗ 
keiten mit ſich gebracht hätte. 


— Stiftungstag der Feuerwehr des Grafen 


ſchon, 
ſich 


A. D. Scheremetjew. Seit längerer Zeit 
der „St. Pet. Herold“, intereſſirte 


und hat vor nunmehr vier Jahren die Feuerwehr- 
Druſhina gegründet, die auf ſeine Koſten unter⸗ 
halten wird. Durch dieſes ſegensreiche Unterneh⸗ 
men hat ſich Graf Scheremetjew um Abſchwächung 
in der ganzen Umgegend von 
Ligowo verdient gemacht; doch nicht auf Ligowo 
und die Umgegend deſſelben allein erſtrecken ſich 
die Hilfeleiſtungen der Druſhina, ſondern auch bei 
größeren Bränden in St. Petersburg iſt die treff⸗ 
lich geſchulte Feuerwehr des Grafen Scheremetjew 
ſtets zur Stelle und hilft und rettet, wo gerettet 


werden kann. — Das Wetter begünftigte die 
Feier außerordentlich. Dieſelbe begann mit 


einer Liturgie in der Kirche von Uljanka, dem in 
der Nähe von Ligowo gelegenen Wohnſitze des 
Grafen, worauf auf dem Platze vor dem Feuer⸗ 
wehrhauſe, wo die Druſhina Aufſtellung genom⸗ 
men hatte, ein Gottesdienſt abgehalten wurde. 
Hierauf defilirte die Fenerwehr vor den Feſttheil⸗ 
nehmern, unter welchen ſich der Petersburger 
Stadthauptmann Gen.⸗Maj. von Kleigels, der 
Petersburger Brandmajor und andere Ehrengäſte 
befanden. Die darauf folgenden Feuerwehrmanöver 
wurden vom Grafen Scheremetjew perſönlich geleitet 
und legten glänzendes Zeugniß für die hohe Stufe 
der Leiſtungsfähigkeit ab, welche die Scheremet⸗ 
jewſche Feuerwehr⸗Druſhina erreicht hat. Die Feier 
des Stiftungstages wurde im Feuerwehrhauſe durch 
ein Diner abgeſchloſſen; vor Beginn deſſelben trat 
Gen.⸗Maj. Kleigels in Begleitung des Grafen 
Scheremetjew auf den Platz hinaus, wo die Feuer⸗ 
wehrleute — weit über 300 Mann — Aufitel- 
lung genommen hatten, und brachte einen mit 
enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen aufgenommenen Toaſt 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. — 
Auch die Feuerwehrleute vereinigten ſich zu einem 
kameradſchaftlichen Mahle, welches unter freiem 
Himmel abgehalten wurde. 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Zur bevorſtehenden Drientreije 
Wilhelms ſchreibt die „Hos. Bp.“ 

„Die bevorſtehende Reiſe Kaiſer Wilhelms in 
den Orient hat die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen 
wie der ausländiſchen Preſſe erregt und giebt zu 
den verſchiedenſten Vermuthungen Anlaß. Dieſe 
Reiſe kaun ohne Zweifel eine hochpolitiſche Be⸗ 
deutung haben und wird wohl kaum ohne vorherige 
Uebereinkunft mit der Türkei und mit dem Vatican 
unternommen. Die Vermuthung wäre nicht grund⸗ 
los, daß die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Palä⸗ 
ſtina eine Fortſetzung des weit ausſchauenden Vor⸗ 
gehens Deutſchlands im fernen Oſten und in 
Kleinaſien iſt, ſowie der Ausdruck des Beſtrebens 
Deutſchlands, über die religiöſen Intereſſen der 
katholiſchen und proteſtantiſchen Gemeinden auf 
türkiſchem Gebiete ein Protectorat auszuüben. Der 
deutſche Einfluß in Konſtantinopel nimmt mit 
jedem Tage zu und verdrängt die franzöfiichen 
Intereſſen. Leo XIII., welcher ſich den Plänen 
Wilhelms II. gegenüber äußerlich gleichgiltig ver⸗ 
hält, iſt an denſelben durchaus nicht unbetheiligt 
und bemüht ſich im Vereine mit dem Cardinal 
Ledochowſki, welcher an der Spitze der Propaganda 
für den Dreibund ſteht, Deutſchland in jeder 
Weiſe zu unterſtützen. Angeſichts dieſer Sachlage 
wird Frankreich ernſtlich an feine religiös⸗politiſchen 
Intereſſen im Orient denken müſſen. Auch Ruß⸗ 
land kann ſich den von der deutſchen Regierung 
gehegten Plänen gegenüber nicht gleichgiltig ver⸗ 
halten. Die Fortſchritte Deutſchlands in dieſer 
Richtung werden auch auf die Intereſſen der 
Griechiſch⸗Orthodoren im Orient Einfluß haben, 
Volle Einigkeit mit Frankreich iſt in dieſem Falle 
äußerſt wünſchenswerth, denn nur dadurch wird es 
möglich ſein, dem geheimen Einvernehmen ent⸗ 
gegenzuwirken, welches offenbar zwiſchen Deutſch⸗ 
land, der Türkei und dem Heiligen Stuhle 
beſteht.“ : 


Kaifer 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Der ganze Nachrichtendienſt in dieſem Kriege 
wird nicht beſſer illuſtrirt, als durch die einfache 
Aneinanderreihung der aus Madrid und aus New⸗ 
Nork einlaufenden Telegramme. Während näm⸗ 
lich die Amerikaner bereits die völlige Vernichtung 
des Geſchwaders Cerveras feiern, und genaue Ein⸗ 
zelheiten mittheilen, behauptet man in Madrid, 
Cervera ſei entkommen und befinde ſich wahrſchein⸗ 
lich auf der Fahrt nach Havana. 

Ueber 8 


die Vernichtung von Cerveras 
Geſchwader 
meldet eine New⸗Vorker Depeſche aus Santiago 
folgendes: 

Das Flaggſchiff Cerveras eröffnete bei der 
Ausfahrt die Reihe der ſpaniſchen Schiffe. Die 
amerikaniſchen Schiffe gingen ſofort in Stellung, 
eröffneten aber das Feuer erſt, als die Spanier . 
die Hafenausfahrt bereits überwunden hatten. 
Cervera richtete den Kurs gegen Weſten und fuhr 
ſo dicht als möglich an der Küſte entlang. Die 
„Viscaya“ und die „O folgten dem Admi⸗ 


töcal „Oquendo“ 
ralſchiff, dann kamen die Torpedoboote. Jetzt be⸗ 
amerikaniſchen Panzer zu 


gannen plötzlich die 
feuern, die Spanier mußten einen wahren Hagel 
von Kugeln und Granaten aushalten. Nichts⸗ 
deſtoweniger erwiderte die „Criſtöbal Cölon“ unun⸗ 
terbrochen das Feuer; als ſie 10 Meilen vom 
Morro⸗Caſtell entfernt war, mußte ſie jedoch gegen 


vs 


e K 


* 


Colon, 


haten größter Tapferkeit. 
Die amerikaniſchen Schiffe litten wenig unter dem 
Feuer der Schiffe Cerverus. Die „Glouceſter“ iſt 
das einzige Schiff, das beſchädigt wurde. Ein Tor⸗ 
pedoboot, welches der Küſte, zu nahe kam, iſt in 

die Luft geflogen. 

Admiral Sampſon theilte mit folgender hoch⸗ 
trabenden Einleitung ſeinen Sieg mit: Die unter 
meinem Befehl ſtehende Flotte hat der amerikani⸗ 


ſchen Nation als Geſchenk zur Feier des Unabhän⸗ 
gigkeitsfeſtes die Zerſtörung der ganzen Flotte Cer⸗ 


veras beſcheert. Niemand iſt entkommen. Die 
ſpauiſche Flotte machte heute früh 9½ Uhr den 
Verſuch, zu entkommen. Um 2 Uhr Nachmittags 
war auch das letzte ſpaniſche Schiff, der „Criſtöbal 
ſechszig Meilen weſtlich von Santiago 
aufgelaufen und ſtrich die Flagge. Die „Maria 
Tereſa,“ der „Almirante Oquendo“, und die „Viz⸗ 
caya“ wurden gezwungen, auf den Strand zu lau⸗ 
fen, in Brand geſteckt und in die Luft geſprengt, 
weniger als 20 Meilen von Santiago. Der „Furor“ 
und der „Pluton“ wurden ſchon vier Meilen vom 
Hafen zerſtört. Auf unſerer Seite wurde einer 
getödtet und zwei verwundet. Die Verluſte auf 
Seite des Feindes betragen wahrſcheinlich einige 
Hundert, welche durch Schüſſe, durch das Feuer, 
die Exploſionen und durch Ertrinken umgekommen 
ſind. Wir haben ungefähr 1,300 Gefangene ge⸗ 
macht, unter denen ſich auch Cervera befindet. 
Inzwiſchen iſt 
Santiago völlig eingeſchloſſen. 
Eein Telegramm des Generals Shafter an 
das Departement des Krieges beſagt: Seit heute 
Abend umſchließen meine Linien die Stadt voll⸗ 
kommen von der Bucht im Norden der Stadt bis 
zum Juan⸗Fluſſe im Süden. Der Feind hat 
eine Stellung inne weſtlich des Fluſſes bis zur 
Eiſenbahn, die nach der Stadt führt. General 
Pando ſteht etwas entfernt, wird aber nicht in die 
Stadt gelangen. General Shafter hat der Stadt 
bis Dienstag Mittag 


Bedenkzeit 
bewilligt und will dann, falls die Uebergabe ver- 
weigert wird, den Sturm beginnen. General 


Shafter hat dieſe Friſt auf die Vorſtellungen der 
auswärtigen Konſuln hin zugeſtanden. General 
Miles telegraphirte an Shafter, daß er im Laufe 
dieſer Woche mit großen Verſtärkungen vor San⸗ 
tiago eintreffen werde. Shafter entgegnete, er ſei 
erfreut, zu erfahren, daß Miles ſelbſt zu kommen 
beabſichtige, da dieſer dann perſönlich die Hinder⸗ 
niſſe kennen lernen würde, mit denen die Okkupa⸗ 
tionsarmee zu kämpfen gehabt hätte. General 
Pando ſteht ſechs Meilen nördlich von Santiago. 
Garcia rückt ihm mit 3,000 Mann entgegen. Die 
Truppen leiden ſehr unter der Hitze. Auch Gene⸗ 
ral Shafter ſelbſt iſt leidend. 

Infolge der Siegesbotichaften ſandte Marine⸗ 
ſekretär Long telegraphiſche 


Glückwünſche 


an Admiral Sampſon, und General Miles ſolche 
an Shafter. Die Kriegsleitung wünſcht, daß die 
wichtigen Städte an der ſpaniſchen Küſte ſo bald 

als möglich bombardirt werden, da die Ereigniſſe 
der letzten 24 Stunden dieſen Plan ſehr erleich— 
teru. Sechs Batterien und mehr als 4,000 Mann 
ſind auf dem Wege, die Truppenmacht Shafters 
zu verſtärken. 

Die 

Nachrichten von ſpaniſcher Seite 


lauten ganz anders, doch laſſen ſie ſich inſofern 
mit den amerikaniſchen Meldungen vereinen, als 
man ja in Santiago nur Cerveras Ausfahrt, 
aber nicht ſeinen Verzweiflungskampf beobachten 
konnte, der ſich etliche Meilen von der Stadt ent⸗ 
fernt abſpielte. 

Einer amtlichen Depeſche aus Havana zu⸗ 
folge hat das - 


Geſchwader Cerveras 


Santiago verlaſſen und den Kanal, der in den 
Hafen führt, ohne jeden Zwiſchenfall paſſirt. Von 
der offenen See her hörte man ſodann eine hef⸗ 
tige Kanonade; man vermuthet, es ſei mit dem 
feindlichen Geſhwader zum Kampfe gekommen. 
Das Ergebniß deſſelben iſt unbekannt. 

Eine weitere, mittels Semaphor übermittelte 
Depeſche aus Santiago beſagt, das ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader habe nach der Kauonade mit den Ameri⸗ 
kanern keinerlei Signale gegeben, daß es Havarien 
erlitten habe. Folglich ſeien die amerikaniſchen 
Meldungen über die Vernichtung der Flotte Cer⸗ 
veras vollſtändig falſch. Uebrigens hätten Cerve⸗ 
ras Schiffe größere Fahrgeſchwindigkeit als die 
amerikaniſchen. 

Eine amtliche Depeſche aus Santiago meldet 
ferner: das Geſchwader Cervera's unterhielt eine 
Stunde lang Geſchützfeuer und verſchwand ſodann 
in weſtlicher Richtung, von fünf amerikaniſchen 
Panzern und mehreren achten verfolgt. Wir 
haben zwei Torpedobootszerſtörer verloren. Der 
General en chef der amerikaniſchen Truppen hat 
die Aufforderung erlaſſen, den Platz zu übergeben, 
und droht, im Falle dies nicht geſchieht, mit Bom⸗ 
bardement. Der General giebt bis Morgen Vor: 
mittag 10 Uhr Friſt, damit die Fremden, ſowie 
Frauen und Kinder die Stadt verlaſſen können. 
Ich antworte, daß die Pflicht mir befiehlt, den 
Platz zu vertheidigen. 

Da trotzdem ſich in Madrid Gerüchte von 
einer Niederlage verbreiteten und die Bevölkerung 
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der: 2 L 
unruhig ward, erklärten die Miniſter, als fie aus 
dem Miniſterrathe kamen, ſie wüßten vom Ge⸗ 
ſchwader Cerveras nur das, was durch die Depe⸗ 
ſchen bekannt ſei. Sie erklärten ferner, ſie wüß⸗ 
ten nichts von dem Eintreffen der amerikaniſchen 
Verſtärkungen auf den Philippinen. Der Kriegs⸗ 
miniſter glaubt, daß Cervera nach Havana geht. 
Und Sagaſta verſicherte pathetiſch in einer Unter⸗ 
redung auf die Frage, ob die Regierung nach der 
Einnahme von Santiago Friedensverhandlungen 
einleiten werde: „Niemals!“ und fügte hinzu, 
es bleiben ja noch auf Kuba 100,000 Soldaten 
und Freiwillige, welche bereit ſeien, für das Vater⸗ 
land zu ſterben. Sagaſta rühmte alsdann den 
Heldenmuth der Vertheidiger Santiagos. 
Endlich iſt auch 


die erſte Diviſion der amerikaniſchen 
Transportſchiffe vor Manila 


eingetroffen. Die Truppen befinden ſich in aus⸗ 
gezeichnetem Geſundheitszuſtande. Die Lage vor 
Manila iſt befriedigend. Geſtern ſollte bereits der 
Sturm auf die Stadt von der Land» und der 
Waſſerſeite her beginnen, doch liegen nähere Mel⸗ 
dungen noch nicht vor. 

Die Spanier halten die Felder von Dagugan 
beſetzt, welche an die Stellungen der Aufſtändiſchen 
ſtoßen; fie zerſtören die botanischen Gärten. Bei 
einem Verſuch, die Inſurgenten aus der Vorſtadt 
Malate zu vertreiben, ſchoſſen die Spanier irrthüm⸗ 
lich auf ihre eigenen Leute und tödteten etwa 
zwölf. Kürzlich begab ſich Felipe Buencamino 
nach Cavite, um, wie er angab, eine Vermittelung 
zwiſchen den Spaniern und Aguinaldo anzubahnen. 
Da man aber annahm, daß er Aguinaldo ermor⸗ 
den wolle, wurde er in Haft genommen. Aus 
dem Gefängniſſe richtete er an den ſpaniſchen 
Gouverneur einen Brief, in dem er ihm dringend 
nahe legte, Manila zu übergeben, und den Spa⸗ 
niern Mangel an Fähigkeit und Energie für die 
Vertheidigung vorwarf. 


Weitere Telegramme. 


Wien, 5. Juli. Hier verlautet, Spanien 
habe folgende Friedensvorſchläge an Amerika ge— 


macht: 1. Proklamirung der kubaniſchen Repu⸗ 
blik mit einer mehrjährigen Tributleiſtung an 
Spanien; 2. die Großmächte und Spanien dür⸗ 


fen zum Schutze ihrer Angehörigen kleine Truppen⸗ 
detachements in den Küſtenorten halten; 3. die 
Philippinen erhalten unter ähnlichen Bedingungen 
gleichfalls ihre Unabhängigkeit; 4. Puertorico ver⸗ 
bleibt ſo lange im Beſitze von Amerika, bis die 
Kriegsentſchädigung bezahlt iſt. 

Madrid, 5. Juli. Die aus Kuba hier 
einlaufenden Meldungen rufen in allen Bevöl⸗ 
erungsſchichten die größte Erregung hervor. Auf 
den Straßen werden laute Verwünſchungen über 
die Unfähigkeit der Regierung und der oberſten 
Kriegsleitung laut. Die karliſtiſchen Klubs ent⸗ 
wickeln eine bedenkliche Thätigkeit; man erwartet 
ernſte Exeigniſſe. 

Madrid, 5. Juli. Die aus Playa del 
Eſte gemeldete Nachricht, daß die Spanier ihre 
Schiffe bei Santiago in Brand geſteckt hätten, iſt 
unbegründet. Playa del Eſte liegt übrigens in 
einer Richtung, die der von Cervera eingeſchlage⸗ 
nen entgegengeſetzt iſt. 

Madrid, 5. Juli. Ein amtliches Tele: 
gramm des Marſchalls Blanco beſtätigt, daß die 
Flotte Cerveras den Hafen von Santiago verlaj- | 
ſen hat. Das Telegramm meldet hierzu, das 
ſpaniſche Geſchwader babe das Centrum der feind⸗ 
lichen Linie um 11 Uhr Vormittags durchbrochen 
und ſei mit vollem Dampf in weſtlicher Richtung 
fortgefahren. Ein ſpaniſches Kanonenboot ſei am 
30. Juni bei Ninuero geſunken; die Beſatzung ſei 
gerettet und die Munition geborgen, 

Madrid, 5. Juli. Der Marineminiſter 
äußerte über die Ausfahrt Cerveras aus dem 
Hafen von Santiago hohe Befriedigung. Wie 
hierher gemeldet wird, habe das ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader den Admiral Sampſon vor Santiago 
überraſcht und ſei alsbald von deſſen fünf beſten 
Schiffen, die neben der ſpaniſchen Flotte herfuh⸗ 
ren, angegriffen worden. Dieſe fünf Schiffe ſeien 
aber bald hinter den ſpaniſchen zurückgeblieben. 

General Pando befindet ſich noch in Havana. 
General Pareja ſowie die Oberſten Escario und 
Nario befehligen die nach Santiago abgegangenen 
Verſtärkungen. 

In dem Zuſtande des verwundeten Generals 
Linares iſt keine Verſchlimmerung eingetreten. 
Auch der Chef des Generalſtabes Cerveras, Buſta⸗ 
mante, iſt verwundet. 

Waſhington, 5. Juli. Das Marine 
miniſterium erhielt eine Depeſche vom Admiral 
Watſon, daß in dem Gefecht mit der Flotte Cer⸗ 
veras 350 Spanier getödtet oder ertrunken, wäh⸗ 
rend 160 verwundet und 1600 gefangen genom⸗ 
men worden ſeien. 

Waſhington, 5. Juli. Hier geht das 
Gerücht, Santiago habe ſich ergeben; eine Beſtä⸗ 
tigung des Gerüchts liegt aber noch nicht vor. 

Waſhington, 5. Juli. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Evening Journal“ meldet, daß Pläne 
der Befeſtigung von Santiago in den Kleidern 
des getödteten Generals Waraderey gefunden und 
dem Inſurgentenführer Garcia übergeben worden 
eien. 

ö New⸗Nork, 5. Juli. Eine Depeſche, da⸗ 
tirt 10 Meilen weſtlich Santiagos vom Sonntag 
Nachmittag, beſagt, Cervera ſei am Arm verwun⸗ 
det und als Gefangener auf der „Gloueeſter“. 
Nach der „Evening World“ hätte Cervera als 
Grund zu ſeiner Ausfahrt erklärt, er zöge es vor, 
das Riſiko eines Kampfes auf offenem Meere zu 
übernehmen und kämpfend zu fallen, auſtatt in 
einer Mauſefalle zu ſterben. 
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erer Tageblatt. 


mit Friedrichsruh hat, ſchreibt dem genannten 
Blatte: Ich habe Ihnen längere Zeit nichts aus 


Lebensweiſe im großen Ganzen 
geblieben. 
im Kreiſe der Seinigen einnimmt — gegenwärtig 
ſind nur Graf und Gräfin Rautzau anweſend — 


Ausland. 


— Vom Fürften Bismarck. Der Ge 
währsmann der „Leipz. N. Nachr.“, der Fühlung 


und über Friedrichsruh berichten können. 
Grund iſt der, daß in den letzten Wochen das 
Befinden des Fürſten Bismarck leider die jetzt 
ohnehin ſpärlichen Gelegenheiten zu Beſuchen und 
Erkundigungen auf ein Minimum reducirt hatte, 
Das Beinleiden war wieder ſtärker aufgetreten und 
machte die ſtrengſte Schonung des hohen Patienten 
nothwendig. Der Fürſt hat ſeit Monatsfriſt und 
darüber das Haus nicht mehr verlaſſen können, 
die Ausfahrten waren ganz eingeſtellt und ſelbſt 
der Aufenthalt auf dem Balkon war ihm verwehrt, 
weil er ihn regelmäßig mit einer Steigerung der 
Schmerzen zu bezahlen hatte. Die Annahme von 
Beſuchen war auf das Aeußerſte eingeſchränkt. 
Seit einigen Tagen iſt allerdings eine leichte 
Beſſerung in dem Befinden des Fürſten eingetre⸗ 
ten; es wird gehofft, daß dieſelbe anhält und, 
namentlich, 


Der 


baldigen Herſtellung des Altreichskanzlers führt; 
aber einſtweilen liegt die Sache doch immer noch 


ſo, daß größte Schonung des Fürſten erforderlich 
bleibt. So z. B. ft noch gar nicht 
ob und wann der am 1. April verſchobene Fackel⸗ 
zug der Hamburger ſtattfinden kaun und den 
zahlreichen Deputationen und Korporationen, die 
Anfragen wegen eines Empfanges nach Friedrichs⸗ 
ruh gerichtet hatten, hat bisher leider ſtets mit 
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
abſchlägig geantwortet werden müſſen. Daran 
dürfte ſich fürs Erſte auch nichts ändern. Noch 
dieſer Tage hat eine Deputation chileniſcher 
Offiziere, welche den Fürſten vor ihrer Abreiſe 
begrüßen wollten, das Schickſal aller theilen 
und darauf verzichten müſſen, den Altreichs⸗ 
kanzler zu ſehen. Die Herren haben ihm aber, 
obgleich er ſeit, ſoviel ich mich erinnere, dem Jahre 
1892 oder 93 nicht mehr in den Sattel geſtiegen 
iſt, ein Paar prächtige chileniſche Sporen, Steige 
bügel zc., die das Herz jedes Reitersmannes er⸗ 


freuen müſſen, zum Geſchenk gemacht. Der Appetit 


des Fürſten iſt andauernd zufriedenſtellend, die 
die altgewohnte 


Zu den Hauptmahlzeiten, die der Fürſt 


wird er regelmäßig noch im Rollſtuhl 
dagegen ſind ſein Humor und feine Geiſtesfriſche 
nach wie vor geradezu bewundernswerth. Die 
Wenigen, die jetzt noch mit ihm täglich in Berüh⸗ 
rung kommen, wiſſen nicht genug davon zu er⸗ 
zählen, wie der Fürſt trotz ſeiner Krankheit, ſeiner 
Schlafloſigkeit und ſeines hohen Alters das Ge⸗ 


gefahren, 


ſpräch in alter Weiſe beherrſcht und bald mit 
Satire in allen Dingen den Nagel auf den 


Kopf trifft. Der Schlaf pflegt ſich bei ihm in der 


Regel erſt gegen Morgen hin einzuſtellen, wo er 
dann für einige Stunden wenigſtens feſt wird und 
den hohen Patienten ſichtlich ſtärkt. Auch zur 
Nachtzeit, wenn er irgend weſcher Hilfe oder Dienſt⸗ 


leiſtung bedarf, verſagt jein guter Humor nicht, 
So bemerkte er kürzlich, der Jahreszeit ent⸗ 
ſprechend, gegen Morgen, als er wach geworden 


war, er ſei noch müde, er fühle noch einen kleinen 
„Johannistrieb“ zum Schlafen. Von „Wehmuth“ 
oder „wehmüthigem Eindruck“ — wie es kürzlich 
geheißen haben ſoll — kann, wie man ſieht, nach 
alledem beim Fürſten noch nicht die Rede ſein. 
Auch die Pfeife ſchmeckt ihm andauernd vortrefflich, 
ebenſo munden Wein und Bier. Dagegen ſcheint 
unter den obwaltenden Umſtänden leider wenig 
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß ſich der Wunſch 
des Fürſten, einen Theil des Sommers in Varzin 
zu verleben, verwirklichen läßt. 


— Zur Vernichtung der ſpaniſchen 
Flotte des Admirals Eervera. Mau iſt 
allge mein gradezu überraſcht, daß es dem amerika⸗ 
niſchen Admiral Sampfon fo ſchnell gelungen iſt, 
die Flotte Cerveras zu zerſtören. Gewiß hat man 
nach allen hierher gelangten Nachrichten das ſpa⸗ 
niſche Officiercorps der Marine niedriger einge⸗ 
ſchätzt als das amerikaniſche, das ganz vorzüglich 
iſt, ſich aus den beſten Familien des Landes rekru⸗ 
tirt und in dem Capitän Mahan, deſſen Schrif⸗ 
ten auch dem deutſchen Marineofficier zu leſen 
empfohlen iſt, den beſten Inſtructor hakt. Das 
atlantiſche Geſchwader des Admirals Cervera be⸗ 
ſtand aus dem Panzerſchiff (Thurmſchiff) 2. Klaſſe 
„Vizcaya“ (Flaggſchiff), aus Stahl gebaut, 104 m 
lang, 20 m breit, ein Deplacement von 7000 
Tonnen, 13,700 indicirte Pferdekräfte; das Schiff 
war 1891 vom Stapel gelaufen (Geſchwindigkeit 
20 Knoten), ferner aus dem Panzerſchiff zweiter 
Klaſſe „Criſtobal Cola“, ganz modernem Schiff, 
erſt 1896 vom Stapel gelaufen, 20 Knoten Ges 
ſchwindigkeit, 100 m lang, 18 m breit, hatte ein 
Deplacement von 6870 Tonnen, 13,000 indicirte 
Pferdekräfte, ſowie ferner aus den Panzerſchiffen 
2. Klaſſe „Infanta Marin Thereſa“ und „Almi⸗ 


rante Oquendo“, 1890 reſp. 1891 vom Stapel 
gelaufen. Beide waren 104 m lang, 20 m breit, 


hatten ein Deplacement vou je 7000 Tonnen und 


involvirten 13.758 reſp. 13,000 Pferdekräfte; 
auch dieſe Schiffe, welche 20 Knoten liefeu, waren 
aus Stahl gebaut; es war eine durchaus moderne 
Schlachtflotte. Hierzu kamen die Torpedo-Kano⸗ 
nenboote „Terror“, „Furor“, „Pluton“, Schiffe von 
380 Tonnen Deplacement, 1896, 1897 vom Sta⸗ 
pel gelaufen, mit Waſſerrohrkeſſeln verſehen, me 
dernere Schiffe in dieſem Genre giebt es nicht. 
Ferner kamen hinzu die Torpedoboote erſter Klaſſe 
„Ariete“, „NRayo“ und „Azor“, ſowie die Auifliar⸗ 
kreuzer „Ciudad de Cazez“, früher Dampfer der 
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wenn das Wetter wärmer wird, zur 
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abzuſehen, 
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Compania transatlantica. Den vier ſpaniſchen 
Admiral Sampſon als 


Schlachtſchiffen konnte 
Schlachtſchiffe eigentlich nur drei gegenüberſtellen, 
„Jowa“, „Indiano“, „Oregon“, die je an Tonnen⸗ 
deplacement die ſpaniſchen um 3000 übertrafen, 
an Geſchwindigkeit aber nachſtanden. Zu feinen. 
drei Schlachtſchiffen kam noch der Panzerkreuzer 
„Newyork“ von 8000 Tonnen, auf dem Sampjons 
Flagge wehte. Gewiß alſo hatten die Amerikaner 
die Uebermacht, und fie iſt auch wohl noch ver⸗ 
ſtärkt worden durch die Zweithurm monitore „Pu: 
ritan“, „Amphitrite“, „Terror“ und „Miantonomoh'“, 
aber in der Schlacht ſelbſt dürften dieſe vier 
Schiffe kaum mitgezählt haben; alſo ſo groß, wie 
allgemein behauptet oder angenommen wird, war 
die amerikaniſche Uebermacht nicht; die Amerika⸗ 
ner haben geſiegt — zum großen Theil durch ihr 
dem ſpaniſchen weitaus überlegenes Officiercorps, 
durch ihre viel beſſeren Artilleriſten; auf den jpa- 
niſchen Schiffen war viel, ſehr viel faul; und auch 


mit der Disciplin dürfte es hervorragend weit 
nicht hergeweſen ſein. 
Es ſcheint den letzten Nachrichten zufolge 


übrigens, daß Cerveras Flotte juſt in dem Augen— 
blick, wo der amerikaniſche General Shafter ſich 
auf der Landſeite zum Zurückgehen entſchloß, den 
Verſuch gemacht hat, aus dem Hafen zu entkom⸗ 
men und außerhalb der Bucht von den Amerika⸗ 
nern angegriffen und vernichtet wurde. 

— Eroberuugsgelüſte Amerikas. Es 
iſt bezeichnend, daß ſelbſt verhältnißmäßig ruhige 
und allem Chauvinismus abgeneigte amerikaniſche 
Blätter, wie die „Newyorker Handelszeitung“, es 
als ſelbſtverſtändlich betrachten, daß die Vereinigten 
Staaten Eroberungen machen müſſen. Das ge: 
nannte Blatt vom 24. Juni ſchreibt: 

„Das Endergebniß des Krieges läßt keinen 
Zweifel zu: die Gegenwehr Spaniens zur See hat 
der Hauptſache nach aufgehört. Das Schickſal 
Spaniens tt beſiegelt. Die Erpanfion der Ver⸗ 
einigten Staaten, ſowohl die territorielle wie die 
commercielle und internationalpolitiſche, läßt ſich 
nicht unterdrücken. Ueber das Wie der territoria- 
len Ausdehnung mag zur Zeit noch eine Ungewiß⸗ 
heit herrſchen. Daß aber eine ſolche als Wirkung 
der amerikaniſchen Siege unabweundbar iſt, iſt klar. 
Ein Krieg anderer Staaten mit demſelben militä— 
riſchen Ergebniß, wie es für die Vereinigten 
Staaten in ſicherer Ausſicht ſteht, würde unver⸗ 
meidlich ähnliche Gebietserweiterungen für den 
ſiegreichen Staat zur Folge haben. Die Weltge— 
ſchichte lehrt dies überzeugend, und man braucht 
dabei nicht auf die Ereiguiſſe früherer Jahrhun— 
derte zurückzugreifen, da die Geſchichte der letzten 
Jahre uns Beweiſe genug für dieſe Anſicht liefert 
in den Vorgängen in Afrika und Aſien. Daß 
ſeit der Ermannung der Vereinigten Staaten zu 
einer ritterlich kühnen That das Vertrauen in die 
Zukunft weſentlich geſtiegen iſt, erhellt aus den 
kraftvollen Bewegungen auf unſerem wirthſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Leben. Ueberall, in ſümmt⸗ 
lichen Induſtrien, herrſcht eine überaus rege Thä⸗ 
tigkeit, welche großartige Erfolge verſpricht. Un⸗ 
ſere induſtriellen Anlagen erzeugen nicht nur Das⸗ 
jenige, was das Inland bedarf, ſondern arbeiten 
mit Miefenenergie für das Ausland, welches un⸗ 
ſere Erzeugniſſe ohne Rückhalt annimmt. Unſere 
Ausfuhr deckt nicht nur den auswärtigen Bedarf 
gan Bodenerzeugniſſen, ſondern auch in täglich er: 
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weiterter Ausdehnung den Bedarf des Auslandes 
an Fabrikaten aller Art. Mit dem bevorſtehenden 
Ausgreifen der Vereinigten Staaten nach Weſtin⸗ 
dien und Oſtaſien muß eine enorme Entwicklung 
des Handels unſeres Landes Hand in Hand gehen. 

Das Blatt ſagt im Fortgange des Artikels, 
daß der Krieg eine liberale Handelspolitik nicht 
verhindere, weiſt auf die Abmachungen mit Frank⸗ 
reich hin und bemerkt am Schluſſe: „Was die 
Handelsbeziehungen zu Deutſchland betrifft, io be- 
ſteht in maßgebenden Kreiſen der politiſchen und 
commerciellen Sphäre das unläugbare Verlangen 
nach einer Beſſergeſtaltung derſelben. Dieſes Ver— 
langen und die Bereitwilligkeit der Regierung zur 
Herbeiführung innigeren und freieren Verkehrs iſt 
wohl auf diplomatiſchem Wege den Negierungsbe- 
hörden des deutſchen Reiches zur Kenntniß gebracht 
worden, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß bei 
einer Ausgleichung auf der Grundlage von gegen⸗ 
ſeitigen Zugeſtändniſſen die beſtehenden Härten der 
in beiden Ländern in Kraft ſtehenden Zollgeſetze 
in abſehbarer Zeit erfolgreich gemildert werden 
können.“ 


Ta geschronik. 


— Vorgeſtern gegen 5 Uhr Nachmittags hat 
ſich auf der Centralſtation der Tramway ein be: 
trübender Unglücksfall ereignet. Der als 
Hülfsauffeher angeſtellte Andreas Klimowicz betrat 
das Magazin und ſtieg auf einen Ballen zuſam⸗ 
mengewickelten Drathe, im Gewicht von etwa 50 
ud. Von dort muß er ausgeglitten und gefallen 
ſein, denn als auf ſein Stöhnen Leute herbeieilten, 
fand man ihn von dem Ballen erdrückt. Der 
Tod war ſofort eingetreten. Unerklärlich bleibt 
dabei der Umſtand, daß der Verunglückte die Ma- 
gazinthür von innen zugeſchloſſen hatte, ſodaß ſie, 
als man ihn drinnen ſtöhnen hörte, mit der Art 
aufgebrochen werden mußte. 

— Ein neues Kinderaſyl. Im Kreiſe 
hieſiger Wohlthäterinnen iſt der Gedanke angeregt 
worden, ein Aſyl für arme Kinder jädiſcher Ab⸗ 
ſtammung zu gründen. Die Initiative geht von 
Frau Jarocinska und Frau Walfiſch aus. Die 

Koſten der Einrichtung und des Unterhalts der 
Anſtalt find durch Subſcription bereits gedeckt. 
— Zur Frage der Acetylen⸗Beleuch⸗ 
tung. Der Warſchauer Vertreter von Acetylen⸗ 
firmen hat an das Miniſterinm des Innern die 
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Anfrage gerichtet, ob Gebäude mit Aeetylenbeleuch⸗ 
tung von den Gonvernements- oder Landſchaftsver⸗ 
waltungen zur Verſicherung angenommen werden. 

Es kann übrigens konſtatirt werden, daß das 


Acetyleulicht ſich hier zu Lande ſtark einzubürgern 


beginnt und iſt daſſelbe beiſpielsweiſe in der Stadt 
Radom bereits in der ſtädtiſchen Reſſource, 
einer Motheke und im Hotel Karſch eingeführt, 
ferner ſollen binnen Kurzem die ganze Lubelskaſtraße 
und einige Fabrikgebäude mit Acetylenlicht beleuch⸗ 
tet werden. Herr Ernſt Podien, welcher die Ace⸗ 


tyleubeleuchtung in Radom eingeführt hat, iſt 
neueidings aufgefordert worden, Koſtenanſchläge 


für die vollſtändige Beleuchtung der Städte Wloec⸗ 
lawek und Radom anzufertigen und iſt ein gleiches 
Erſuchen auch an einige Firmen für electriſches 
Licht geſtellt worden, und man wird nun ſehen, 


was ſich billiger ſtellt und praktiſcher iſt: Acetylen⸗ 


oder electriſches Licht. 

Der 
die hieſige elektriſche Straßenbahn, ſechs 
Stück an der Zahl, ſind bereits hier eingetroffen. 
Dieſelben find nach dem neueſten Syſtem conſtruirt, 
bequem und praktiſch für das Publikum einge⸗ 
richtet und präſentiren ſich in jeder Hinſicht vor⸗ 
theilhaft, 

— Die Verwaltung des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Lehrer⸗Vereins zu gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung macht hiermit bekannt, daß die Aufnahme 
der Perſonen, welche dem Vereine beitreten wollen, 
während der Schulferien beim Vice⸗Präſes des 
Vereines, Herrn M. Nowacki, Petrikauer⸗Straße 
W 93 ſtattfindet, wobei laut Beſchluß der Gene- 
ral⸗Verſammlung der Mitgliedsbeitrag zu entrich⸗ 
ten iſt, u. z. je nach Wunſch des ſich Aumeldenden 
in vierteljährlichen, Halbjährlichen oder jährlichen 
Raten. 

Zu wirklichen Mitgliedern können alle gegen⸗ 
wärtig angeſtellten oder angeſtellt geweſenen Lehrer 
und Lehrerinnen der hieſigen Lehr-Anſtalten auf⸗ 
genommen werden, dagegen zu Mitglieder-Protec⸗ 
toren alle diejenigen Perſonen, welche die Zwecke 
des Vereines zu fördern wünſchen. 

Der jährliche Beitrag für wirkliche Mitglie⸗ 
der, wie auch für Mitglieder⸗Protectoren beträgt 
10 Rubel. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 

ments ſind in der Woche vom 17. bis zum 23. 
Juni vierzehn Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und zu gerichtlicher Verant⸗ 
wortung gezogen worden. 
Aus dem Rechenſchaftsbericht des Lodzer 
Commisvereins für die erſte Hälfte dieſes 
Jahres iſt erſichtlich, daß in der Berichtsperiode 
118 aktive und 16 paſſive Mitglieder (darunter 
5 Aerzte) dem Verein neu beigetreten find, Durch 
Vermittlung des eigens zu dieſem Zweck eingerich⸗ 
teten Bureaus wurde 19 Candidaten Beſchäf⸗ 
tigung nachgewieſen. Die Haupteinnahmen des 
Vereins waren im verfloffenen Semeſter folgende: 
zurückgezahlte Darlehen 840 Rbl., Mitgliedsbei⸗ 
träge der aktiven 2388, der paſſiven Mitglieder 
1699 Rol, Einſchreibegebühren 320 Rbl., Miethe 
2178 Rbl., Spenden zum Beſten der Wittwen- und 
Waiſenkaſſe 420 Rol. (von verſchiedenen Perſonen 
65 Rbl., von Frau Jarocinska 50 Rbl., von der’ 
Firma M. A. Wiener 100 Rbl., von den Beam⸗ 
ten der Aktiengeſellſchaft S. Roſenblatt 175 Röl.). 
Endlich betrug der Ertrag der Theatervorſtellung 
am 2. Juni 1661 Rbl. 54 Köp. In der Ber 
richtsperiode wurden verausgabt: aus der Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe zwei einmalige Unterſtützungen 
— 1120 Rbl., vier zinsfreie Darlehen — 610 
Rbl., nicht zurückzahlbare Subſidien — 160 Rbl. 
Aus der Krankenkaſſe wurden einmalig 50 Rbl. 
ausgezahlt. 

— Congreß polniſcher Aerzte und 
Naturforſcher. Seinerzeit berichteten wir, daß 
in dieſem Sommer in Poſen ein Congreß polni⸗ 
ſcher Aerzte und Naturforſcher ſtattfinden werde, 
an dem ſich auch viele Warſchauer und Lodzer 
Aerzte betheiligen wollten. Dieſer Congreß kommt 
nicht zu Stande. Der Chef des Poſener Polizei⸗ 
präſidiums hat darüber folgende Mittheilung an 
die polniſchen Blätter gerichtet: 

„Euer Hochwohlgeboren theile ich ergebenſt 
mit, daß aus allgemeinen polizeilichen Gründen 
die Theiluahme von Ausländern an dem bevor— 
ſtehenden Congreß polniſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher uuzuläſſig erſcheint und daß ich deshalb 
alle Ausländer, welche ſich zu demſelben einfin⸗ 
den ſollten, im Wege polizeilichen Zwanges des 
Landes verweiſen würde. 

Ich ſtelle hiernach weitere Veranlaſſung 
dem Ermeſſen des Comitees ergebenſt anheim. 

(gez.) v. Hellmann.“ 

Auf dieſe ſehr deutliche Mittheilung hin haben 

die Warſchauer Aerzte telegraphiſch in Poſen den 
Vorſchlag gemacht, den Congreß nach Krakau oder 
Lemberg zu verlegen. 
An der Gründung der Warſchauer 
Getreidebörſe wird eifrig gearbeitet. In dieſen 
Tagen hat eine Verſammlung der Organiſatoren 
ſtalfgefunden, in der von dem urſprünglichen Plan, 
die Börſe neben der Fondsbörſe zu placiren, wegen 
der Schwierigkeiten des Umbaues Abſtand genom⸗ 
men und beſchloſſen wurde, das Börſenkomitee zu 
erſuchen, den allgemeinen Börſenſaal von 12 bis 
3 Uhr Nachmittags der Getreidebörſe abzutreten. 

— Trotz der Dementis verſchiedener Blätter 
bleibt die „Gaz. Los.“ beharrlich bei ihrer Be— 
hauptung, daß die Creditkanzlei des Finanzmini⸗ 
ſteriums beſchloſſen habe, noch in dieſem Jahr 
eine Converſion der 5% Pfandbriefe 
jümmtlicher Creditvereine des Reichs in Az⸗procen⸗ 
lige vorzunehmen. Die Converſion ſoll jedoch die 
kleinen Vereine in der Provinz nicht betreffen. 

— Merlorenes Kind. Am Montag, 
den 4, Juli Nachmittags um 2 Uhr hat der vier 
ſährige Knabe Adolf Schmidt die elterliche Woh⸗ 


in 


erſte Transport Waggons für 


Lodzer Tageblatt. 


nung, Nowozarzewska⸗Straße W 6 verlaſſen und 
iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Derſelbe iſt 
blond, ging barfuß und ohne Kopfbedeckung. Wer 
den Aufenthaltsort des Kindes kennt, wird vom 
Vater deſſelben, Johann Schmidt erſucht, unter 
obengenannter Adreſſe Mittheilung zu machen. 

— Auf der Warſchauer Börſe 
wieder einmal die Aktienſpekulation. Im Steigen 
des Curſes thun es die Lilpop⸗Aktien, wie ge⸗ 
wöhnlich, allen anderen zuvor, und zwar diesmal 
veranlaßt durch den glänzenden Geſchäftsgang der 
Fabriken Lilpop, Rau und Löwenſtein. In gut 
unterrichteten Kreiſen heißt es, 
Reſultate der 
denen des ganzen verfloſſenen Jahres gleich. In⸗ 
folge deſſen herrſcht ſowohl unter Spekulauten 
wie auch unter Kapitaliſten die lebhafteſte Nach⸗ 
frage nach dieſen Favoriten der Börſe. Im Gegen— 
ſatz zu den Aktien iſt die Stimmung in Zins⸗ 
papieren flau und die Preiſe der Agrar⸗ und 5% 
Warſchauer ſtädtiſchen Pfandbriefe 
zurückgegangen. In Provinzial⸗Papieren herrſcht 
völlige Stille. 

— Aufhebung der Paßſchwierig⸗ 
keiten bei Jahrespäſſen der Kaufleute. 
Nach § 240 Bd. XIV Swod. Sak. Ausg. 1890 
verlieren Aulandspäſſe ihre Giltigkeit, wenn ihre 
Inhaber im Innern des Reiches binnen drei Mo⸗ 
naten, in den Grenzgonvernements binnen 
Wochen mit dieſen Päſſen die Grenze nicht paſſirt 
haben. Dieſe Beſtimmung trat auch bei den für 
ein Jahr zu mehrmaligem Paſſiren der Grenze au 
Kaufleute ausgegebenen Päſſen in Kraft. Im 
November v. J. verſandte das Departement für 


Zolleinnahmen ein Eirkular, demzufolge die Au- 


auf die Jahrespäſſe aufge⸗ 
Nach wie vor machten aber 
der Grenze den 


wendung des § 240 
hoben werden ſollte. 
Zollbeamte und Gendarmerie an 


Kaufleuten Schwierigkeiten, wenn fie nach Ablauf 


obiger Friſt nach Ausſtellung des Jahrespaſſes die 
Grenze zum erſten Mal paſſiren wollten, indem 
ſie erklärten, daß ihnen die Verfügung des Zoll⸗ 
Departements nicht amtlich bekannt ſei. Infolge 


drei 


die finanziellen 
erſten Hälfte dieſes Jahres kämen 


ſind ein wenig 


deſſen wandte ſich die Lodzer Abtheilung der Ge⸗ 


ſellſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels und 
Gewerbefleißes mit einer Eingabe an das Depar⸗ 
tement, auf welche jetzt unterm 12. Juni die Aut⸗ 
wort eingegangen iſt, daß ſämmtlichen Gendar⸗ 
merieoffizieren an der Grenze eine Cirkularvor⸗ 
ſchrift wegen Aufhebung des § 230 bezüglich der 
jährlichen Auslandspäſſe der Kaufleute zugegangen 
iſt, ſo daß die Kaufleute des ruſſiſchen Reiches 
jetzt unbeſorgt um obigen ſtörenden Termin ihre 
Päſſe benutzen können. 

— Die Röntgen'ſchen Strahlen als 
Bakterienzüchter. Zu den Räthſeln, die die 
Röntgenſchen Strahlen der Wiſſenſchaft aufgegeben 
haben, iſt ein neues gekommen. Nachdem man 
frühzeitig begonnen hatte, die Wirkung der neu 


entdeckten Strahlen auf lebende Bacterien aus⸗ 
ſindig zu machen, wollte man zuerſt feſtgeſtellt 


haben, daß ſie die Bacterien, darunter auch viele 
krankheiterregende, in kurzer Zeit vernichten. Da 
nun die Natur dem Menſchen ein Radicalmittel 
gegen eine ganze Zahl 


tigen Unterſuchungen werden fortgeſetzt und dem⸗ 
nächſt auf krankheitserregende Keime ausgedehnt 
werden. Es ſoll dabei beſonders darauf geachtet 
werden, ob die Röntgenſchen Strahlen durch die 
Beſchleunigung des Wachsthums auch irgend welche 


Aenderung in den Eigenſchaften der Bazillen her⸗ 
blüht 


beiführen. Hoffentlich kommt in dieſe räthſel⸗ 
haften Fragen nun endlich Klarheit. 

— Verzeichniß der Prozeſſe, die in der 
nächſten hieſigen Seſſion des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richts zur Verhandlung kommen. 

Am 2. (14, Juli: 


— 3. 


fähigen Flüſſigkeiten durch komprimirten Sauerſtoff 
iſt dem Erfinder, Herrn Caſſius, ein Patent er⸗ 
theilt worden. Um nach dieſem Verfahren Flüſ⸗ 
ſigkeiten, wie Wein, Milch, Bier c. zu ſteriliſiren, 
werden dieſe, wie wir einer diesbezüglichen Mit⸗ 


theilung des Patent⸗Bureaus J. Feſcher in Wien 


entnehmen, in einem geſchloſſenen Gefäße einem 
Strome von Sauerſtoff ausgeſetzt, wobei die Gasmenge 


der Menge der zuſterliſirenden Flüſſigkeit proportional 


zu ſein hat. Der Erfinder behauptet, daß dieſer Prozeß, 


1) Berek und Iſrael Keper, Diebſtahl und 


Hehlerei. 

2) Aiſik Gutmann, Fälſchung eines nichtoffi⸗ 
ziellen Schriftſtücks. 

3) Johann Adolf Hofmann, Diebſtahl unter 
erſchwerenden Umſtänden. 

Moſchek Safir, Diebſtahl zum dritten Mal. 
Viktor Czajewski, Verleumdung. 

Franz Rybinski, leichte Verwundung. 
Roſalie Graſek, desgleichen. 

Stanislaw Malinowski, desgleichen. 

9) Johann Julius Ziegenherd, Fälſchung 
eines privaten Schriftſtücks. 

Ahr 3. (1 5.) Juli: 

1) Joſef Wilmanski, Theodor Dick, Friedrich 
Zick, Johann Wolinski und Gottfried Schmidka, 
Diebſtahl zum vierten Mal und Hehlerei. 

2) Alexander Galecki und Joſeſa Baſſinger, 
uneheliches Zuſammenleben. 

3) Konftantin Michailow, 
ſchreitung. h 

4) Joſef Zalisz, Körperverletzung. 

5) Jan Kowalski, Theophil Kowalski und 
Lawrenti Witczak, leichte Verwundung. 

6) Jon Lenczewski, Wojciech Walczak, Wa⸗ 
lenti Wojtezak, Thomas Rick, Joſef Knapinski, 
Anton Jendrzejczak und Peter Woftczak, desgleichen. 

7) Ignaz Ploszaj, desgleichen. 

8) Walenti und Juſtine Liebert und Roſalie 
Schneiderk, desgleichen. 

9) Inma und Joſek Chabielski und Schulim 
und Wolf Grüner, desgleichen. 

10) Stefan Mirowski, Anton 
Ignaz Tuszynski, Diebſtahl. 

11) Anna Roſalie Klopſtein, 
dritten Mal. 

12) Blume Abramowitſch, desgleichen. 

Am 4. (16.) Juli: 

1) Stefan Sauder, Verkauf eines verpfändeten 
Immobils. 

2) Marianne Konarowska und Adolf Schulz, 


Competenzüber— 


Czlulsti und 


Diebſtahl zum 


unehrliches Zuſammenleben. 


gefährlicher Krankheiten 


auf einmal nicht in die Hand zu geben pflegt, ſo 
waren Bedenken gegen jene Nachricht am Platze; 


fie erfuhren eine Beftätigung durch verſchiedene 
Forſcher, die eine Wirkung der Strahlen auf 
lebende Bacterien überhaupt nicht gefunden hatten. 
Jetzt endlich bringt der „Lancet“ eine vorläufige 


Mittheilung über Unterſuchungen von Wolfenden 


und Forbes⸗Roß, nach denen die Röntgenſchen 
Strahlen nun gar das Bakterienwachsthum beför⸗ 
dern ſollen. Die Forſcher wählten für ihre erſten 
Verſuche den bekannten Bacillus Prodigioſus aus, 
der auf gutem Nährboden einen blutigrothen Farb⸗ 
ſtoff abſondert und dadurch die Veranlaſſung des 


unter dem Namen der „blutenden Hoſtie“ bekann⸗ 


ten Naturwunders wird. Culturen dieſes Bacillus 
auf Kartoffeln wurden 24 Stunden lang den 


Röntgenſchen Strahlen ausgeſetzt, während andere 


Culturen in den gewöhnlichen Verhältniſſen be⸗ 
laſſen wurden. Es zeigte ſich, daß die beſtrahlten 
Bacterien weit ſchneller wuchſen. Dies hätte auch 
die Folge einer Einwirkung der Strahlen auf die 
Kartoffelſubſtanz ſein können, indem dieſe durch 
die Strahlen in einer für das Wachsthum der 
Bacterien günſtigen Weiſe beeinflußt werden könnte. 
Aber auch dieſe Möglichkeit iſt durch den Verſuch 
ausgeſchloſſen und ſicher ermittelt worden, daß die 
Beſchleunigung des Wachsthums einer directen 
Wirkung der Strahlen auf die Bacterien zuzuſchrei— 


ben iſt. Auch die Farbenentwicklung durch die 
Bakterien ſtieg mit der Beſtrahlung, ſogar bei 


warmer Luft, die ſonſt der Bildung des Farbſtoffs 
hinderlich iſt. Bei längerer Beſtrahlung nahmen 
die Keime ſo raſch zu, daß die Farbenentwicklung 
aufhörte, aber ſich bei genügender Abkühlung der 
Luft wieder einſtellte. Eine Erklärung dieſer That⸗ 
ſachen verſuchen die Forſcher vorläufig nicht. Außer⸗ 
dem konnten ſie eine ganz ähnliche Wirkung der 
Strahlen auf niedere Pflanzen nachweiſen. 
wählten zu ihrem Verſuche den Protococcus, eine 
winzige einzellige Alge von grüner Farbe. Eine 
Beſtrahlung dieſer Körper ſchon 
Minuten genügte, um das Wachsthum bedeutend 
zu beſchleunigen; bei längerer Beſtrahlung wurden 
die Zellen blaß, das Blattgrün verſchwand und 
der Eiweißinhalt wurde mehr körnig. Wenn die 
Zellen wieder dem Sonnenlicht ausgeſetzt wurden, 


ſo kehrte ihre grüne Farbe zurück, um unter den 


Röntgen'ſchen Strahlen von Neuem zu verſchwinden. 
Auch auf die Art des Wachsthums der winzigen 
Lebeweſen zeigten die Strahlen einen merkwürdigen 
Einfluß, die Bacillen ordneten ſich nämlich in 
ganz auffallendem Maße zu Reihen und Ketten 
aneinander, und auch die Bildung von Sporen 
(Samen) ſchien beſchleunigt zu werden, denn die 
Bacillen erſchienen körnig und gefleckt. Die wich⸗ 


Sie 


von 5 bis 10 


die einen 


3) Anton Witumka, Verſchulden der Flucht 
eines Arreſtanten durch Nachläſſigkeit. 

4) Peter Waſſiljew, desgleichen. 

5) Wikenti Snowarski, leichte Verwundung. 

6) Anton Gaſiorowski, desgleichen. 

7) Abraham Leiſer und Jakob Aron Simſe— 


wicz, desgleichen. 

8) Karl Schneider, desgleichen. 

9) Chaim Weindrich, desgleichen. 

10) Judel Sendziejewski, desgleichen. 

11) Anton Schkobel, Franz Skierecki, Martin 
Ozdowski, Michael Zdanowski und Stefan Strze— 
lecki, desgleichen. 

12) Anna Domalengrek, Diebſtahl. 

3) Joſef Wilmanski und Wojciech Kropid⸗ 
lowski, Diebſtahl und Hehlerei. 

14) Roman Sinigurski, Einbruchsdiebſtahl. 

15) Stanislaw Kuziak, Diebſtahl. 

16) Abraham Moſchek Benkel, Einbruchödieb- 
ſtahl. g 

— In dem in Wulka belegenen hübſchen 
und ſchattigen Lindengarten, der bekanntlich in 
andere Hände übergegangen iſt und aller Vor⸗ 
ausſicht nach binnen Kurzem wohl aus der Liſte der 
öffentlichen Gärten geſtrichen werden dürfte, tritt 
ſeit einigen Tagen eine Damen-Kapelle 
„Rheingold“ auf, deren Leiſtungen allgemeinen 
Beifall finden und allabendlich eine große Menge 
Publikum anziehen, ſodaß der hübſche und geräu⸗ 
mige Garten ſogar an den letzten kühlen Abenden 
immer ſehr gut beſetzt war. 

— Gefährliche Gerüche. Es giebt Stoffe, 
ſolchen Geruch ausſtrömen, daß er die 
Geruchnerven für längere Zeit vollkommen zu läh⸗ 
men im Stande iſt. Berzelius, der berühmte 
ſchwediſche Chemiker, der das Element Selen ent— 
deckte, erperimentirte einſt mit dieſem Elemente, 
wobei etwas reines Selenwaſſerſtoffgas in ſeine 
Naſe gelangte. Die Geruchtsnerven waren dadurch 
derart angegriffen, daß es ihm noch Tage lang 
unmöglich war, den für geſunde Naſen unerträg⸗ 
lich ſtarken Geruch einer concentrirten Ammoniak⸗ 
löſung wahrzunehmen. Auch der Qualität nach iſt 
der Geruch von Selenwaſſerſtoff höchſt unange⸗ 
nehm, denn er beſitzt eine nahe Verwandtſchaft 
mit dem von faulem Meerrettig. Noch ſchlimmer 
aber iſt der Tellurwaſſerſtoff. Man erzählt, daß 
ein Arzt einmal eine merkwürdige Anwendung von 
demſelben machte. Eine von ihm behandelte Kranke 
weigerte ſich durchaus, ſich die nöthige Ruhe zu 
gönnen, weil ſie angeblich die Geſellſchaft nicht 
entbehren konnte. Der Arzt gab ihr nun eine 
Pille, die eine ganz geringe Menge Tellur enthielt; 
dadurch bekam der Athew der Dame ein derarti- 
ges Aroma, daß ſie es einen Monat lang nicht 
wagen konnte, mit Menſchen zuſammen zu kommen. 


Die Urſache blieb ihr natürlich verheimlicht. Von 
dem ſonſt ſo angenehmen Duft der Roſen ſagt 


man vielfach, daß er Schnupfen erzeuge, und es 
giebt nervöſe Perſonen, die ſo feſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie ſich ſogar von papiernen Roſen 
einen Schnupfen holen. Dieſe Wirkung müßte in 
dem flüchtigen aromatiſchen Oel der Roſenblüthe 
ihre Veranlaſſung haben. 

— Champagniſirte Milch. Auf einen 
neuartigen Prozeß zum Sterliſieren aller gärungs⸗ 
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auf Milch angewendet, dieſe auf geradezu unbegrenzte 
Dauer friſch erhält. Weun dieſes Reſultat wirk⸗ 
lich erreicht wird, it die Erfindung zweifellos ſehr 
werthvoll, denn bisher iſt die Konſervirung der 
Milch ein nur ſchlecht gelöſtes Problem. Auf 
jeden Fall kann man durch dieſen Prozeß ein ſehr 
geſundes und angenehmes Getränk, champagniſirte 
Milch, herſtellen. Um die Milch zu cham pagniſirten, 
muß ſie erſt entrahmt werden, dann wird eine entſpre⸗ 
chende Menge Zucker und irgend ein aromatiſcher 
Stoff hinzugeſetzt und das Ganze in ein geſchloſſe⸗ 
nes Gefäß gebracht. Die Steriliſation wird nun 
durch einen durch das Gefäß geleiteten Strom von 
Sauerſtoff, die Csampagniſirung durch die Ein⸗ 
führung einer entſprechenden Menge von Kohlen⸗ 
ſäure-Gas erzielt. Das ſo hergeſtellte Getränk iſt 
außerordentlich erfriſchend, geſund, von ausgezeich- 
netem Geſchmack und kann beliebig lange Zeit, 
ohne Schaden zu nehmen, aufbewahrt werden. 

— Ueber das „kalte Licht“, die aufſe⸗ 
henerregende neueſte amerikaniſche Entdeckung, bringt 
der „Scientific American“ jetzt einen ausführlichen 
Bericht, der die Exrungenſchaft allerdings als cine 
recht bedeutende erkennen läßt. Wie bereits mitge⸗ 
theilt, ſoll die Erfindung des jungen amerikani⸗ 
ſchen Elektrotechnikers Mac Ferlan More den großen 
Energieverluſt beſeitigen oder doch weit herabmin⸗ 
dern, der mit allen bis jetzt verwandten künſtlichen 
Lichtquellen verbunden iſt, indem bis zu 95% der 
erzeugten Energie als Wärme entweicht. Moore 
verwendet bekanntlich die Geißlerſchen Röhren, 
jene luftleeren mit verdünnten Gaſen gefüllten Glas⸗ 
röhren. Dieſe find wegen ihrer ſchönen Farbener⸗ 
scheinungen, die der elektriſche Wechſelſtrom in ihnen 
erzeugt, allgemein beliebt, aber praktiſch bisher 
nicht verwendbar, weil ſie ein zu ſchwaches Licht 
geben. Je häufiger der elektriſche Strom, der 
durch die Röhren hindurchſchlägt, unterbrochen 
wird, deſto größer muß die Leuchtkraft der Röhren 
ſein. Aber bei den gewöhnlichen Rühmkorffiſchen 
Jnductionsapparaten, die zur Erzeugung ſolcher 
Ströme verwandt werden, iſt die Häufigkeit der 
möglichen Stromunterbrechung durch den von der 
Luft entgegengeſetzten Widerſtand beſchränkt. Moore 
iſt nun auf den Gedanken gekommen, die Strom: 
unterbrechungen in einem luftleeren Raume geſche⸗ 
hen zu laſſen, wo dieſelben um vieles ſchneller 
aufeinander folgen können. Der dazu benutzte 
Stromunterbrecher iſt gänzlich abweichend von dem 
bisher verwandten conſtruirt und ermöglicht, die 
Zahl der Stromunterbrechungen auf 50,000 in 
einer Minute zu bringen. Dadurch wird der 
Strom ungleich wirkſamer, und die von ihm durch⸗ 
ſchlagenen Geißlerſchen Göhren erglänzen in einem 
außerordentlich ſtarken Lichte, das von faſt gar 
keiner Wärmeentwickelung begleitet iſt. Außerdem 
kann dem Lichte jede beliebige Farbe gegeben 
werden, je nachdem man die Luft aus der Röhre 
mehr oder weniger auspumpt; dadurch laſſen fich 
nicht nur hervorragende Beleuchtungseffecte hervor⸗ 
rufen, ſondern es kann ſich auch Feder das für 
ſein Auge angenehmſte Licht auswählen. Auf der 
elektriſchen Ausſtellung in Newyork war eine kleine 
Capelle gebaut, deren Spitzbogen und Gewölbe voll⸗ 
kommen mit dieſen leuchtenden Röhren von 5 
Centimeter Durchmeſſer und 2¼ Meter Länge aus⸗ 
gekleidet waren. Die Beleuchtung des Raumes 
war außerodentlich hell und dabei ſehr angenehm, 
die Helligkeit geſtattete die Aufnahme von Photo⸗ 
graphien in jedem Theile der Capelle. Wegen 
Ausnutzung der erzeugten Energie lediglich zur 
Lichterzeugung ſoll das „kalte Licht“ eine große Er⸗ 
ſparniß geſtatten. 


— Die Urfachen der Gewitterfurcht 
hat der amerikauiſche Pſychologe Hiram Stunley 
in einer Mittheilung an das „American Jornal 
of Pſychology“ unterſucht. Er macht mit Recht 
darauf aufmerkſam, daß die Gewitteriurcht pſycho⸗ 
logiſch eigentlich gar nicht zu erklären iſt, denn die 
duch Blitzſchlag verurſachten Unglücksfälle find fo 
gering an Zahl, daß ihre Gefahr die Gewitter⸗ 
furcht nicht genügend erklären kann. Noch auf⸗ 
fallender aber iſt die Thatſache, daß die Gewitter⸗ 
furcht mit zunehmender Bildung des menſchlichen 
Geiſtes nicht etwa abnimmt. Von deu auſtrali⸗ 
ſchen Eingeborenen erzählt Lumholz, daß die heftig⸗ 
ſten elektriſchen Entladungen bei Gewittern ſie in 
freudige Erregung verſetzen, der ſie durch Singen 
und allerhand Geberden Ausdruck geben. Chbenfo 
finden wir bei gefunden Kindern meiſt keine Ge⸗ 
witteraugſt, und auch manche Thiere, beſonders 
die wilden Katzen, Löwe, Puma u. ſ. w. gera⸗ 
then durch ein Gewitter in beſte Laune, während 
ſich der civiliſirte Hund am liebſten unter das Bett 
verkriecht. Durch eigene Erfahrung iſt nun Stanley 
auf eine beſondere Erklärung der Gewitterfurcht ge⸗ 
führt worden. Er ging an einem Sommernach⸗ 
mittag ſpazieren, als er plötzlich von einem eigen- 
thümlichen Gefühl befallen wurde, wie wenn ir⸗ 
gend eine atmoſphäriſche Strömung durch feinen 
Körper hindurchginge. Je mehr dieſes Gefühl 
zunahm, wurde er von einer ſeltſamen unerklär⸗ 
lichen Furcht befallen, ſodaß er einige Augenblicke 
wie angewurzelt ſtehen blieb. Aber ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Neugier war erwacht und ließ ihn ge⸗ 
nau ſeine Lage beobachten. Er war ſich bewußt, 
daß die Urſache der Erregung nicht in ihm ſelbſt 
liegen köunte, aber auch die äußere Urſache war 
ihm verſchleiert. Später erfuhr er nun auf 
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ten. Nun wußte er, daß auch feine 
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F Reichs, Bilk 
dem Yejer anſchaulich vorgeführt wird, ein Gleiches 
ſeinen „Cubaniſchen Bil⸗ 
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ſeine Nachforſchungen hin, daß genau zu der Zeit 
ein heftiges Wan Gewitter, alſo ſtarke 
Störungen der erdmagnetiſchen Kräfte, über 
jene Gegend hingezogen waren. Er konnte 


alſo nur annehmen, daß dieſe durch ſeinen 
Körper gewiſſermaßen hindurch pulſirten und ihm 
das Gefühl der Angſt und Bedrückung verurſach⸗ 
elekt riſche 
Empfindlichkeit eine ſehr bedeutende war, ſodaß 
er bei einer Gelegenheit die elektriſchen Störun— 
gen durch einen Gewitterſturm geſpürt hatte, der 
in einer Entfernung von etwa 2 km vorüberzog. 
Stanley glaubt daher, daß die unvernünftige, aber 
unüberwindliche Angſt, die ihn und andere Men⸗ 
ſchen während eines Gewitters befällt, aus nervö⸗ 
ſen Störungen entſteht, die durch bedeutende Ver⸗ 
änderung des elektriſchen Zuſtandes der Erde und 
der Atmoſphäre hervorgerufen werden. 


«* 


Literariſches. 


— Die ſitzende Lebensweiſe bringt 
utlich mannigfache geſundheitliche Nachtheile 
mit ſich. Durch Stilleſitzen wird der Blutlauf 
verzögert und gehemmt, wird Wärme ausgreſtrahlt 
und durch mangelhafte Muskelthätigkeit ungenügend 
erſetzt, die Folge iſt: Füße, Kniee und Beine 


werden kalt, daun auch die Finger, Hände und 


Arme, außer der Unannehmlichkeit können Er⸗ 
kältungen leicht folgen, vom leichten Schnupfen 
bis zu ſchweren Nierenentzündungen, Krampfadern 
werden, zumal bei engen Strumpfbändern, erzeugt 
und verſtärkt. Alles auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche mit den einſchlägigen Gegenmitteln 
beſpricht ein Fachmann im neueſter Hefte der all⸗ 
beliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten 
Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 


Berlin. W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 


Pf.). Außer dem genannten Aufſatze bringt das 
Heft wieder eine Fülle des Intereſſanten, Unter⸗ 
richtenden wie Unterhaltenden. In der Artikelſerie 
„Aus dem Reiche der Mitte“ plaudert Marines 
pfarrer Müller in Tſingtau in feſſelnder Weiſe 
über die neueſte Erwerbung des Deutſchen 
die durch eine reiche Anzahl von Bildern 


thut Carlos Serra in iſe 
dern“ über den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz, zu dem auch ein beſonderer illuſtrirter Arti⸗ 


„ 


fel über den deutſchen Kreuzer „Geier“ zu rechnen 


ſein dürfte, dem dort der Schutz der deutſchen In⸗ 
tereſſen obliegt. Eine farbenprächtige Kunſtbeilage 
zeigt die Ankunft des Prinzen Heinrich von 
Preußen in Kigotſchau; die Romane „Um Ar und 
Halm“ und „Freiland“ wie die Humoreske „Im 
Hauſe der Temperenzler“ entwickeln ſich voll 
Spannung weiter und die Gratisbeilage „Illuſtrirte 


Klaſſikerbibliothek“ jest Bulwers „Letzte Tage von 


Pompeji” mit vortrefflichen Illuſtrationen fort. 
Die Abtheilung „Für unſere Frauen“ beſpricht zeit⸗ 
gemäß „Unſere Gemüſe“, bringt „Kühlende Som⸗ 
mergetränke“ und in ihren ſonſtigen zahlreichen 
Darbietungen wieder jenen Reichthum an prakti⸗ 
ſchen Winken aller Art, durch welche diefe, Abthei⸗ 
lung ein ſpezieller Liebling unſerer Frauenwelt ge⸗ 
worden iſt. 


1 Neueſte Nachrichten. 


Wien, 5. Juli. Geſtern ſind hier Ver⸗ 
treter der italieniſchen Schützen, welche direkt vom natio⸗ 
nalen Schießen in Turin kommen, eingetroffen. 
Der Delegirte der venezianiſchen Schützen über⸗ 
brachte dem Präſidium die Grüße der italieniſchen 
Schützen, die nur durch die gleichzeitige Abhaltung 
beider Schützenfeſte verhindert geweſen ſeien, in 
der beabſichtigten ſtattlichen Zahl in Wien zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wien, 5. Juli. Der zu 3 
verurtheilte internationale Schlafwagendieb Be⸗ 


kannt zu geben. 


Jahren Feſtung, 


riſie iſt aus dem hieſigen Garniſonarreſt ent 
ſprungen. 5 gr 
Prag, 5. Juli. Wegen der morgen hier 


ſtattfindenden Gedächtnißfeier der Verbrennung Huß' 
wird Militär in Bereitſchaft gehalten. > 

Peft, 5. Juli. Wegen unglücklicher Liebe 
hat ſich der Profeſſor der hieſigen Muſikakademie, 
Rudolf Lenz, vom vierten Stockwerk eines Hauſes, 

wo er zum Beſuch weilte, auf die Straße hinabge⸗ 
ſtürzt; er war ſofort todt. 

Lemberg, 5. Juli. Nachdem überall wie⸗ 
der Ruhe eingetreten iſt, wurde das Militär ans 
mehreren Bezirken theilweiſe zurückgezogen. In Neu⸗ 
ſandec darf der Wochenmarkt wieder abgehalten 
werden. 

Paris, 5. Juli. Es verlautet, die Regie⸗ 
rung werde in nächſter Zeit die Präfekten der De- 
partements Allier, Gers und Ande wegen ihrer 
Haltung bei den letzten Kammerwahlen penſioni— 
ren. Durchgreifende Veränderungen in der Verwal— 
tungs⸗Beamtenſchaft werden erſt nach den Generals 
raths⸗Wahlen ſtattfindeu. 

Paris, 5. Juli. Da Eſterhazy dem nicht⸗ 
aktiven Militärſtande angehört, wird die Neberfalld- 
Affaire vor dem Zuchtpolizeigericht zur Verhand⸗ 
lung kommen. 

Konſtantinopel, 5. Juli. Der Ver⸗ 
waltungsrath der Dette publique wird in ſeiner 
heutigen Sitzung die Eingabe ausarbeiten, welche 
der Pforte in Sachen der Erhöhung der Gewinn- 
quote der Türkennlooſe von 58 auf 75 pCt über⸗ 
reicht werden ſoll. 

Montevideo, 5. 
wird für unterdrückt erklärt. 


Juli. Der Aufruhr 
Die Chefs der auf⸗ 


rühreriſchen Regimenter ſowie vier Generale haben 


ſich unterworfen. Man wird ihnen das Leben 
schenken. Die Zahl der beim Aufruhr Getödteten 
und Verwundeten beträgt 400. Großer Materials 


eine Stunde 


ſchaden iſt 
Zeit ruhig. 


Teleg ra mme. 


Geeſtemünde, 6. Juli. Heute früh ent- 
gleiſte auf dem hieſigen Bahnhof der vorletzte 
Wagen eines Güterzuges; er wurde eine Strecke 
mitgeſchleift und beſchädigte dadurch das Geleiſe; 
daſſelbe war kurze Zeit geſperrt. 

Paris, 6. Juli. Wie aus 
telegraphirt wird, iſt der aus dem 
zeß bekannte Cornelius Herz heute, 
geſtorben. 

(Cornelius Herz ſtammt aus Frankfurt a. 
M. und erlernte in Bukareſt das Bankfach, worauf 
er nach Nordamerika auswanderte. Als der Krieg 
von 1870-71 ausbrach, ging er nach Frankreich 
und trat in die Loire-Armee ein, ohne ſich beſon⸗ 
ders hervorzuthun. 


Bournemouth 
Panama⸗Pro⸗ 
51 Jahre alt, 


Nach einem nochmaligen Auf⸗ 


enthalt in Amerika nahm er 1876 in Paris ſei⸗ 


nen dauernden Aufenthalt, wo er ſich alsbald auf 
allerlei Gründergeſchäfte legte. Herz wurde Direk— 
tor einer großen Geſellſchaft zur elektriſchen Kraft⸗ 
übertragung, welche ſpäter v. 
enormen Summe ankaufte. Dann wurde er der 
Leiter der großen Telephon-Unior, bei welcher er 


ebenſo wie bei der anderen Geſellſchaft das Fett 


von der kräftigen Suppe abzuſchöpfen verſtand, 
nachdem er ſchon früher in Amerika aus allen 


möglichen Geſchäften und Schiebungen für ſich be⸗ 


trächtliche Summen herausgepreßt hatte. Corne⸗ 
lius Herz wußte nicht nur die großen Finanzleute, 
ſondern auch einflußreiche Parlamentarier und ſo⸗ 
gar Miniſter zu ſeinen ſkrupelloſen Zwecken aus⸗ 
zunutzen. Mit einzig daſtehender Virtuoſität eines 
gewiſſenloſen Gründers und Projektenmachers war 
ihm dies für das berüchtigte Panama⸗Unternehmen 
gelungen, deſſen Krach die ganze franzöſiſche Fi— 
nanzwelt in Mitleidenſchaft zog und die höͤchſten 
Perſönlichkeiten nicht weniger ſtark kompromittirte 
als den ehrenwerthen Cornelius Herz ſelbſt. Der 
franzöſiſchen Gerichtsbarkeit wußte er ſich durch 
ſeinen ſtändigen Aufenthalt in England zu ent⸗ 
ziehen. Anmerk. d. Red.) 
Paris, 6. Juli. Zum Fall Dreyfus ver⸗ 
lautet in parlamentariſchen Kreiſen, die Regierung 
werde morgen in der Interpellationsdebatte erklä⸗ 
ren, ſie ſei mit Rückſicht auf die auswärtige Poli⸗ 
tik verhindert, das Protokoll Lebrun⸗Renault be⸗ 
In dieſem Falle werde beantragt 
werden, daß das Protokoll einer eigens zu wählen⸗ 
den Kommiſſion unterbreitet werden ſoll, die ſich 
zur Geheimhaltung verpflichten müßte. 
London, 6. Juli. Cervera erklärt, er 
habe auf Befehl der ſpaniſchen Regierung die Blo⸗ 
kade zu brechen verſucht. 
Die ſpaniſchen Verluſte betragen 300 Todte, 
150 Verwundete und 1800 Gefangene. Darun⸗ 
ter befinden ſich Cervera, Vizeadmiral Villamil 
und die Kommandeure ſämmtlicher Schiffe. 
Rom, 6. Juli. Infolge mehrerer Unterre⸗ 
dungen, die der Kardinal Staatsſekretär Rampolla 
mit dem ſpaniſchen Botſchafter Merry del Val 
hatte, ſagt die Italie, das laſſe vermuthen, daß 
Spanien ſich neuerdings an den Papſt wenden 
könnte, damit dieſer behufs Abſchluſſes eines Frie— 


dens zwiſchen Amerika und Spanien intervenirte. 


Mailand, 6. Juli. Die abnorme Wit⸗ 
terung dauert fort; von allen Richtungen treffen 
Berichte ein über furchtbare Unwetter. Im König⸗ 
lichen Park von Monza wurden die älteſten Baum⸗ 
ſtämme zu Tauſenden entwurzelt, in Piacenca fiel 
lang gewaltiger Hagel, ſo daß die 
Landſchaft noch am nächſten Morgen vollſtändig 


ein winterliches Bild bot; der Hagel lag 10—30 | 


Centimeter hoch. Der Schaden der Landwirth⸗ 
ſchaft in den Provinzen Biella, Vercelli und Pia— 


kenza iſt ungeheuer. 


Madrid, 6. Juli. Aus London und New⸗ 


Vork bringt heute die Preſſe eine Fülle von Tele 
0 | 


im Grunde nur ein Spanier 


Muth 
Santiago 
Leit⸗ 


grammen, die die Zähigkeit und den der 
Spanier bei den letzten Kämpfen 
als ganz außerordentlich rühmen. 
artikeln wird der natürlich niemals 


Heldenmuth, der dem Spanier im 
Die 


um 
In allen 


Blute ſtecke, 
Ausfahrt Cerveras 
Tollkühnheit, die 
fertig zu bringen 
im Stande ſei, bezeichnet und lediglich vom Ge⸗ 
fühlsſtandpunkt betrachtet. Uebrigens kommen aus 
London und New⸗Nork die widerſprechendſten Nach⸗ 


in den Himmel erhoben. 
wird als eine That unerhörter 


richten über das thatſächliche Reſultat der Kämpfe 


am Freitag und Sonnabend. Während die Einen 


angerichtet worden. Die Stadt iſt zur 


Rothſchild mit einer 


verleugnete 


behaupten, daß die Amerikaner faktiſch die Herre 

Santiagos ſeien, und daß ſchon in den Straßen 
gekämpft werde, behaupten die Anderen, daß die 

Amerikaner Fiasko gemacht hätten, 

| 

| 


Madrid, 6. Juli. Die geſtern Morgen 
andeutungsweiſe aufgetauchten böſen Nachrichten, 
denen man im erſten Augenblick hier keinen Glau⸗ 
ben ſchenken mochte, verdichteten ſich im Laufe des 
Tages zu dem immer entſchiedener auftretenden 

Gerücht von dem totalen Verluſt der Flotte Cer⸗ 

veras. Extrablätter verbreiteten dieſe Hiobspoſt 

durch ganz Madrid. Später wurde noch gemeldet, 
daß Escario mit feiner Abtheilung in 
anlangte. 

Madrid, 6. Juli. General Monet ſoll es, 
wie in amtlichen Kreiſen verſichert wird, gelungen 
ſein, nach Manila einzudringen. 


Santiago 


Madrid, 6. Juli. Entgegen den officellen 
Kundmachungen verlautet, daß die Regierung erſt 
abwarten will, welchen Eindruck die Nachrichten 
aus Santiago auf die Bevölkerung in Madrid und 
g Spanien hervorrufen, dann aber eventuell mit dem 
Vorſchlag auf Eröffnung von Waffenſtill⸗ 
| ſtands + Verhandlungen hervorzutreten beabſichtigt. 
Man hofft, daß dann auch die Mächte den Zeit⸗ 
| punkt zu einer Intervention für gekommen erachten 
werden. 
| Madrid, 6. Juli. Während der Marine: 
| miniſter geſtern noch leuguete, irgend eine Nach⸗ 
richt von der Kataſtrophe erthalten zu haben, er⸗ 
klärte Sagaſta in dem Augenblick, als er ſich zur 
Königin begab, daß das Telegramm Sampſons 
an ſeine Regierung die Wahrheit enthalte. Cer⸗ 
vera telegraphirte ferner an ſeine Familie, daß er 
gefangen, aber unverletzt ſei. Seit die erſten An⸗ 
deutungen von der Kataſtrophe fielen, herrſchte 
ungeheuere Aufregung in Madrid. Die Haupt⸗ 
ſtraßen waren trotz der erdrückenden Hitze von 380 
im Schatten mit großen Menſchenmengen gefüllt, 
die erregt die Ereigniſſe beſprachen. General 
Martinez Campos hatte mit dem Generalkapitän 
eine lange Unterredung, die von außerordentlicher 
Tragweite ſein ſoll. General Chinchilla nahm 
heute, entgegen der Gewohnheit, von der Königin 


ſelbſt die Parole entgegen. Man trifft um⸗ 
faſſende Vorkehrungen, um etwaige Unruhen zu 
unterdrücken. 


Madrid, 6. Juli. Marſchall Campos 
und der telegraphiſch aus Vichy heimberufene Ge⸗ 
neral Polavieja würden, wenn das Kabinet Saga⸗ 
ſta einem Kabinet Silvela wiche, auf einen an⸗ 
nehmbaren Waffenſtillſtand ihre Bemühungen rich⸗ 
ten. Die allgemeine Stimmung iſt jetzt, da die 
Feinde dem ſpaniſchen Heldenmuth Ehre erweiſen, 
dem Frieden günſtig. 

Madrid, 6. Juli. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung theilt den Untergang des Kreuzers „Infan- 
tin Maria Thereſa“ und die Verbrennung des 
Panzers „Oquendo“ mit und widmet dem gefans 
genen Cervera das Lob heldenmüthiger Ver⸗ 
theidigung. 

New⸗Nork, 


| 6. Juli. Es werden noch 
weitere Einzelheiten von der Seeſchlacht bei San⸗ 
| tiago berichtet: In den Berichten wird als ein 
Hauptereigniß die Zerſtörung der beiden ſpaniſchen 
Torpedobootsjäger durch die ſchnell ſegelnde Yacht 
„Glouceſter“ hervorgehoben, welche mit einigen 
ſchnellfeuernden Sechspfündern bewaffnet war. 
Beide ſpaniſche Schiffe erwiderten das Feuer kräf⸗ 
| tig. Das eine wurde brennend von der Mann⸗ 
| ſchaft, welche kleine Boote ausſetzte, verlaſſen. Das 
zweite, das ebenfalls brannte, lief auf die Felſen 
| auf. Ein Theil ſeiner Bemannung ertrank in 
| der Brandung. Beide Schiffe flogen in die Luft, 
wobei viele Spanier in der Brandung und an 
anderen Punkten umkamen. Ihre Rettung, beſon⸗ 
| ders die der Verwundeten, geſtaltete ſich ſehr 
ſchwierig. Cervera wurde in eines der Boote der 
f „Glouceſter“ aufgenommen. — Nach einem Tele- 
gramm aus dem Hauptquartier General Shafters 
von geſtern hätte das Gewehrfeuer zwiſchen den 
Vorpoſten den ganzen Tag gedauert, aber auf bei⸗ 
den Seiten nur geringen Schaden verurſacht. Ge⸗ 
neral Chaffee wurde durch eine Flintenkugel leicht 
am Fuß verletzt. — Der Waſhingtoner Correſpon⸗ 
| dent des Evening Journa! meldet, Admiral Samp⸗ 
ſon habe den Verſuch gemacht, die unterſeeiſchen 
Miuen im Eingange des Hafens von Santiago 
zur Exploſion zu bringen, doch ſei der Verſuch 
nur bei einigen geglückt. Die ſpaniſchen Batterieen 
g auf Cayo Smith, dem Fort Morro und La So⸗ 
| capa ſeien noch immer in Thätigkeit. 
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Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Thys aus Verviers, Segal 
und Kaufmann aus Odeſſa, Hennig aus Ebersbach, 
a e aus Warſchau, Czapek aus Wien, Schaufler 
aus Solingen, Nierenſtein aus Kalkusk, Wilkoreiski aus 


* 

otel Victoria. Herren: Fleiſcher aus Roſſijsk, 

Luboszyc aus Zdunska⸗Wola, Drechsler aus ei 

Hertzberg aus Berlin, Löwenfiſch und Feigeblatt aus 

Warſchau, Goldberg aus Jekaterinoſſlaw, Hirſchberg aus 
lust, Lewin aus Mariupol. 


Jurjew, Scholonowicz aus G 
8 5 Mannteuffel. Herren: Zböril aus Schwecht, 

Reichſtein aus Kiew, Ellbogen aus Wien, Löwensberg aus 
Mainz, Chomski aus Kaſan, Goldſtein aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Grünberg aus War⸗ 
ſchau, er aus Poſen. 

Hotel Hamburg. Herren: 
Bereſowski aus Melitopol, 
Rabinowicz aus Srednik, Och 

Hotel Europe. 


Friedmann aus Kiew, 
Kreinowicz aus Charkow, 
ſenhändler aus Skwir. 
Herren: Halperin, Fudim und 
Czernogus aus Odeſſa, Sarne aus Bialyſtok, Piczchadze 
aus Kutais, Hoffmann aus Moskau, Lipſchütz aus Rom. 
Hotel Centrale. Herren: Markus aus Oſtrog, 
Szczerin aus Warſchau, Samler aus Marianow, Kohn 
aus Petrikau,. 


Hotel du Nord. Herr Mazo aus Minsk. 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
28. Juni bis 4. Juli 1898. 


Getauft: 18 Knaben, 14 Mädchen. 
23 7655 4 Paare. * 
ufgeboten: Reinhold Karl Rathe mit Alma 
cr Schmidt, — Eduard Gottfried Schwank mit 
Emilie Setzer, — Paul Otto Herrmann Brüſch mit 
Anna Ida Fiedler, — Ferdinand Louis Eduard Kittel 
mit Louiſe Wilhelmine Schicketanz, — Ferdinand Hipp 
mit Pauline Neugebauer, — Karl Sonntag mit Wil. 
helmine Blanz. — Johann Krüger mit Emilie Tietz, — 
Chiſtian Petrull mit Margarethe Dürr. 
Geſtorben: 18 Kinder und folgende erwachſene 


Per onen; 
Auguſt Muth 53 Jahre, — Pauline Schindel geb. 
— Johann Gottfried Hämmer⸗ 


Zimmermann, 21 Jahre, 
ling 71 Jahre alt. 
Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 27. Juni bis 3. Juli 1898. 

Getauft: 4 Knaben, 1 Mädchen. 
aut: 1 Paar. 1255 

ufgeboten: Julius Emil Freitag mit Mari 
Magdalene Knodel geb. Hentſchel, ur Emil August 
Schwauber mit Emma Amalle agner, — Robert Krü⸗ 
ger mit Emma Schubert. 


u eforben: — Knaben, 3 Mädchen, — Männer — 
Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianie e.) 
Vom 26. Juni bis 2. Juli 1898. 
Getauft: 4 Knaben, 4 Mädchen. 

Sic. . Nen Alas undi Bari Säreiber mit Emilie 
, Johann Klo — Wi 
3 a} Fa Gaſewska. . 1 
etraut: Oskar Wudel mit Emili li 
üller, — Alexander Schmidt mit Auguste ne 


2 rden; 2 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 


Todtgeboren: 2 Kinder. 
— —— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Brön aus Dombrowa, Wittkin aus Peters⸗ 
burg, Slatkin aus Alexandrowsk, Georg Benndorf 
aus Alerandrowo, Kohn aus Grodziok, 2 Tele⸗ 
gramme, Faulkowitſch aus Petersburg, Agrippina 
Nikolaßewna Freiter aus Jekaterinenburg, Stachnik 
aus Ljubartow, Koljanski, Panska M 27 aus 
Moskau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
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wicht ig für Fabrikanten! 


Im Frledensrichter⸗Plenium, N kolajewska⸗Str. Nr. 35 wird am Mit- 
woch, den 1/13. Juli, Vormlitags 10 Ubr das an der Ecke der Przej nd⸗ und | 
Ju llus Str. Ne.:1,194/29 (vor dem 3. Pollzei⸗Beylrk) 

ück, 


gelegene Grund 
öffentlich verſte!⸗ 


im ganzen 10105 D-Ellen groß, abgeſchätzt auf 8,000 Rubel, 
gert werden. Auf bir); m Grundſtücke bi finden ſich zwei Solpuehäube, Schuppen ete. 


Die Erben: Rudolf u. Anna Gärtner. 
ee une pe re gr "5 | 


Mit 2 der hohen Schulbehörde habe ich in Lodz, euere 35 
* ia: „Straße Nr. 


Privat- Schule: 


mit einem fünfjährigen Lehrcurſuß geöfinet. 
Ver Ferienunterricht beginnt am 1. Juli T. 


J. Die Vorbereitung der 
Schüler zu den erſten drei Klaſſen des Gymnaſiums, der höheren Gewerbeſchule 
und den neu eröffneten Com nerzſchule hat begonnen und werden Anmeldungen 
täglich von 8—6 Uhr Nachmittag entgegengenommen 

Außer den obligator ichen Lehrfächern wird in der Schule Mufikunter⸗ 


richt ertheilt. 
Alexander Zimmer. 


. ͤ ͤ vb 
Feuer ſichere 


Drath⸗ Oils. -Mittehun n. 


ſowie 


Korkdecken und Kork-Mittelwände 


werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen 
in ganzen Wehn⸗, Invallden⸗, Krankenhäuſern, Bades u. Entbindungs- 
anftalten, Corridoren, Cloſets, ete. Prämiirt auf der Berliner⸗Gewerbe⸗ 
Ausftellnug 1896 für Feuerſicherheit, Schutz gegen Ungeziefer, Raum⸗ 
erſparniß, Leichtigkeit und haupſächlich Trockenheit. 

Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einſichtnahme ertheilt Intereſſen⸗ 
ten die Birma 


ROBERT WASSERHANN & SOHN, 


| Nikolajewskaſtr. 28, Wohnung 1. 
RRAKRAKKRKERKRUKKKERAKEHAN TERN | 


XXNMWX MXN 
c IOKIOKOKICH X 


naher 


* en: x 
E Zur gefälligen Beachtung! x 
‚x : 9 mir meinen werihen Gäſten und Bekangtea anzu⸗ x 
igen, da as 
Z RESTAURANT 2 
3 * | 
& im Hotel Hamburg, Petrikauer-Straßſe Nr. 17, nach voll⸗ X | 
* ſtändiger Renoviruag und eleganter Elurtchtung unter meiner Leitung * | 
48 übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 7 
Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spilſen und 
2 prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſteu zu erwerben. — | 
2 Tiglich friſche Jiſche u. jeden Dienſtag Flaki, % 
% Hochachtungs voll N 
2 S. Bermann. 
. Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


NNNNNNRNNN NN MN N MANN 


Bad 1 0 Tangenau Station der Bahn 


Brestau- M ittelwalde 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, Luftkurort; Kefir - Molken, ' 
»ämmtl Mineralbrunnen. 2 Aerzte, Post, Telegraf, Eisenbahn im Bade 8e bat. 

Niedrige Kurtaxe. Nichtkurgebrauchende zahlen nur 5 Mk. für 1 Person, 7'/, Mx. \ 
“ür 2 Personen, 10 Mk, für die ganze Familie. — Prospeste und Auskunft dureh | 


die Badeinspeection. 


i Weizen⸗Slärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ u 
Fabri 
E. T. NEUMANN, 


Polvoena-Straße Nr. 29, Tel⸗phon⸗Verbindung 632 


in größter 
Auswahl 


bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäſt von 


Emil Sehmechel, 
Pelrifauerfir, Nr. 98. 


8 
| 
| 


2 


Millenniums Landes ⸗Ausſtellung Bud zpeſt 1896 : 


Warſchau, Grzybowsla⸗Ste. Nr. 6. 
deſſen Monogramm gratis eingravirt werden. 


Lodzer Tageblatt. 


Für die Niederlage Kai größeren Fabrik wird ein mit ſämmtlichen 
Con Bl. es aut ib er deuiſchen und zuifiichen Sprache mächtiger 


junger Mann, 


(Chriſt) als 


zweiter Buchhalter 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Ausführliche ſchriftliche Offerten unter „J. R.“ in die Expibd. ds. Bl. 
erbeten. 


ANNA NN eee 


i Das Lodzer Comilee 


für Handel und Industrie! 


bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Herren In⸗ IE 
duftriellen im Petrokower Gouvernement, welche ſich bei der 3 
Pariſer Weltausſtellung 1900 betheiligen wollen, die nöthigen 
Aufklärungen und Deklarations⸗Schemas im Bureau des oben⸗ 
genannten Comitees im Grand⸗Hotel erhalten können. 


*NRRNKxnN 


* 
— 
85 
x 
Aunuunuank NN NN RR RA 


Steinmüller-Kossel 


BTEINMÜLLER'S N 
PATENT, 


ıonhdsnn wwnp auen m 


fern über 23 jährige Petrie REN 
eee aapwyagnug HOOFZ "! 19 eu 


Neueſte Auszeichnungen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staalsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerblicke Leiftungen, „Ehrenzenguiſßß“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 
Großes Millenniums⸗ 
Ehren⸗ Diplom“, 


L. S Q. Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte e er Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


RD NN RN = 
5 eee Freer 7 N. 
» 


Prämiirt auf der Ausſtellung in Niſhnij⸗ 


88 5 
5 Nowgorod 1896. ® 
N Herrmann Reiss, 9 

Warſchau, Nro, 3, Etywanska Nro. 3 5 


bis zu den luxuriöſeſten Ausführungen, 


ND 
1 —— —— b 


1 


J . 

SA eu pfiehlt complette ſtyllvolle Mö bel⸗Einrichtungen für Spelſez imm er, 

5 Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Boudol es von den ein fachſten ; 
18 ws 


AR ALU et 


Haus- und Gartenſpritzen, Segen Ki 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ag 


zu haben in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lipıwa Nr. 13. 
Bi Spritzen werden zur Reperatur angenommen 


Neu. 


Beachtungswerth für das geehrte Tublikum. 

Mache hiermit aufmerkſam, daß ich direkt aus der 
Schweiz ſchwarze eiſelirte Stahlu hren mit v rſilberten Rändern 
und mit eben ſolchen eleganten Emblemen auf dem hinteren 
D del erhalten hab; außer den Verzierungen find die Uhren 
mit patentirtem Mechanismus der neueſten Conſtruk-ion und 
mit Werk auf 10 Steinen verſehen; ſeltener richtiger Gang. 


Relte aus amerikaniſchem Golde, anſtalt von Andern rekla- 
IN mirten von 10 u. 12 Rbl. für 


nur 6 Rubel. EEE 


Ich vrſende vollſtändig regul tete Uhren bei Empfang von 1 
Nl. Angeld, Neft per Nachnahme. Schriftliche Garantie auf 
6 Jahre. Adr.: Uhren lager 
F. GLICEMANN;, 
Auf Wunſch des Beſtellers kann auf dem higterem Deckel 


Ich offerire dieſe elegante Uhren nebſt Gratiszugabe einer 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, d. 28. Juni (10. Juli) a. e. 
um ½6 Uhr Morgens 


„le bung“ 
4. Zug am Fabrik⸗Gebäude der Herren 
ionhardt, Möller & Gib irdt. 
3 N. B. Verſammlung der Manaſchaf⸗ 
ten am Riquiſi enhauſe des 4. Zuges. 


Montag, den 29. Juni (11. Juli) a. e. 
um 7 Uhr Abends 


„lebung“ 

3. Zug am Steigerhauſe des 3. Zugts. 
Das Commando 

der BE Kurz Freiwilligen Feuerwehr. 


Hoher Verdienſt 


durch neue patentamtl. dee Erfindung. 
Kein Laden, kein Bet iebskapital. Fabrik 
eg year M- Gladbach (Deutſchlau d) 


3 Hoher 


Nein Comptoir, 


Lager und Wohnung 
befinden ſich Jtzt Aadreas⸗Str. Nr. 8, 
Haus Adolf Otto, Teltphon⸗Anſchluß 
unter Nr. 465 (Eduard Kühn). 


l Au 


Verkauf von 


Vögeln: 


güne, Ro ibrid, Tiroler Kanarienvögel. 
Zahme Affen und Golt fiſche. 


0. Kalnawarn, 
Cintralhotel, P lud nlowaſtraße Nr. 18, 
Haus Berlin 


999999999999 


Stellung. Existenz, 
© Prospeet und Probebrief 
gratis und franco, 
Brieflicher prämiirter Unterricht, 


2 

3 BUCHFÜHRUNG, 
3 
2 
2 
8 


0006000 


Sehnell-Sehön-Sehrift, 
Keine VORNOEREN TRUE: 
Prospest, Sicher, Erfolg ga. O 
tirt 


ran 
8 85 8 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


9999900009999 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt „ Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Elſenbraun 
n 

Ka 5 en ſchmerzlon mit Olle 


5 Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Petrikauer⸗Straße 82. 


Deutich-enffifche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Pr elſe 
angefertigt in der Redaktion des „Lox⸗ 
aunckift Incroxb.“ 


Lte Privatheilauſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12, 
— (vorher Ecke Ziegel» u. Wöchodnlaſtr.) 


9-10 Dr. Brzozowski, 3 Plom⸗ 
biren und künſtliche Za 
10—11 — n on und Darm⸗ 


antheiten. 
10—11 Dr. u chirurgiſ de Krankheit. 


197417, Pr. Di Likkauer, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen» 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankheſten 


Hals- und hg vor (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag) 
2—3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 

giſche Rrankheiten (Montag, Wilkwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind erte vkrh. 
2— 3 Dr. Gorskl, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4 —5 Dr. Bundo, innere u, Franenkrankh. 
Honorar für eine Couſaltatllon 30 sion. 
Penſion für Kranke und Gebörepde, 


6. Lodzer Tageblatt. Nr. 149. 


Ncſanten zum Vurdengurſl. Neftautunt J. Ayszal, |Dowynajeeia 


kiego, Widzowska M 70 (dawniej 64). 


7 Mi w 7 
ieszkanie frontowe 6 pokoi 2 
Täglich | * + kuchnia i 2 wezelkiemi wygodami 
I I. gie piętro, oraz stajnie i sklady 
| sklepione po zwinietym Magazynie 

hurtowym Wödek „Lagiewniki“. Wia- 
eines neu engagirten Morgenauer Salon: Qnartetis. domoß€ na miejscu. 


der berühmten Oeſterrechlſchen Damen⸗Kapille Rheingold, unter Direktion Frl. Vorzügliche Gabelfrühſtücke ä 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Spelſin à la Ein gebildeter 


Minna Seelof. Carte. Biere der beiden rennomirten Brauertien von Gebr. Gehlig und Ar junger Mann, 
N. Michel. ſtadt's Er ben. (vieleicht Studirender der Univerſität) der 
| Perfect ruffiih fprigt md au ber beutfchen 


—— | ober frandjiigen Sprache vollkommen mächtig 
— — | ift, wird für das Ausland auf ein Jahr als 


0 Eine de dane deutſchen AailinfarbeneFabriten ſucht einen ge⸗ ee en a Re Si 
wandter, in der Färbere 2 1 
5 Die Seife Au 1 15 unterdeſſen mit feinen 
Näheres bei 


| 22 
iheorelisch und praklisch | bo es, 
e eee I. D. SOMMER, Ein Gut, 


Offerten mit genauer Aagabe der bisherigen Carriere werden unter 


A. B. Nr. 150 an die Exp dition dieſes Blattes erb ten. Dorfün- und Seifen- Fabrik, in der Nähe einer Eſſenbahnſtatlon ge⸗ 
CCCCCTTCT RTT . e 

N BR. If überall zu bekommen. rides Ds laufen, dun J . 
f Restaurant Schnelke, 9 00 Oi m a. 


5 Sufen Wide — Außerdem bes 
fi den ſich auf demſelben Kohlen, Erz, 
Eifen, Sand» und Kalkſtelngruben, auch 
iſt dasſelbe vollſtändig ſervltutenfrei. 


Lag * Alles Nähere zu erfahren in der Redact. 


ds. Blattes. 
ti er u. i ru i Ein Hrines ſteundlches, einfach 
r Mirian möblirtes 
Apparate, 


ront-Ziumer 
) | bt ograp | | 00 et fan an 


vermietben. Wo? ſagt die Expedl⸗ 


Apparate, u 
Platten, Zubehör und Chemi- U m 3 Ni N N 


eee Aa vn kalien in großer Auswahl bei alone aeg lk 


aus amerifaniichem Gold, A. Dierin g, Optiker, Michael Lentz, 


j WidzewalasStr. 71. 
Ib 
mie ge wege ber nee Tonnen, bee r. Petrikaner-⸗Etr. 87, Haus Ralle. 


u beſter Conſtru'ti it Uhrkette, eben falls aus — 

Wenne Scl ee uf el auch mit 5 Wo hungen 
| 
— 


Zawadzka⸗Straße Nro. 4, vis-a-vis Scheibler's Neubau 


0% vera 885 e 0 R Felt 


I GEGIELNIANA-STR, 1. 


Special⸗Arzt Orthopädiſt, 


hellt in ſpectell eingerichteten Num lichkeiten . Schiefhals, Erkran- 
tungen dez Nervenſoſtems, wie Schreibtrampf, Lähmungen, ſpinale nderlähmungen etc. 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medieo⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, fur 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Sch vebiſche Heil⸗ 
Oymnaſtit. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em- 
pfangsſtumden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


wo ſich das photographiſche Arteller des Herrn Stummann befindet übertragen. 


K 2 
cn Aen. N ren 


Dank des großen Abſatzes und der vervollkommneten Her 


Monogramm, oder mit Portraits nach einer zugeſandten zu vermiethen. 


photographiſchen Karte, auf dem oberen Deckel, ſtatt für 
. Soner, Ladny poköj frontowy 


jest zaraz do wynajgeia. Piotrkowska 


Buchhandlung, Petrikauerſtraße 108. 10 m. M l. u 
Soeben trafen bei mir folgende inte: Eine Front wohnung 


ei . von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, In 
re ſſante Neuheiten ein: 5 gegenwärtig das Comptolr 
d. . } . N 
Bazan, Eine . Roman Ro. —,50 8 5 ＋ỹrb5 
. — 570 S Bulgarien * 1 find vom 1. Jull zu vermiethen. Nährrıs 
ergmann, ie umen ege . 
Besunt, Der Men ſch und feine Körper „ —.50 es Nr. 8 belm Hanseigen 
Bock, W aus „ 2.25 > 
Boutmy, Kapital un ulden „ —80 
Daudet, * Cireé (deutſch) „ 155 Bu ver miethen 
Drack, Der Gemüſe bau „ — 95 im dauſe Pinkus, Promenadenſtr. 1. 
Engel, Abſchied, Schauſpiel „ 1.— 1)' Ein Geſchäftstokal beſtehend aus 1 
Faber, Ewige Liebe, Schauſpiel „ 1.— Laden und 8 Zimmern. 2) Swe grö ere 
Hase, Soll ich mir ein Haus bauen 7 „ — 20 Fabrirſle und Nebenrzume mit Dop⸗ 
Kilian, Taſchenbuch für Nadfahrer „ —90 pellicht u. Gasbeleuchtung für Hand oder 
Lasswitz, Auf zwei Planeten, Roman „ 4.— Gasbetrieb. 8) Große helle trockene Kel⸗ 
Maupassant, Musotte (deutſch) „ J — ler entſprichend für Lagerr zu mt. 
0 ee in 2ieferung. à 7 E — 
Schnitzler, Freiwild, auſpie 7 a 
Schönthan, Sefärbte Frauen, Novell n n Ein zweifenfiriges 2 
Schrill, Im Schatten der Schuld „ 150 Frontzimmer 
Sperry, Vertrauliche Rathſchläge für junge Mädchen „ J.— an der Nikolejewsta-Straßt Nr. 18, 
Wagner, Lispellene, Roman aus dem Komödiantealeben „ 1.50 fofort zu vermieten. Näheres bafeldjt 


zu verkaufen. 


8 In Amerika haben dieſe Uhren die echtgoldenen längſt 
. ; verdrängt und werden dieſelben jetzt auch hier ſtark 
3 eingeführt. 


Solche Damenuhren find um 1 Rs. theurer. 
Schriftliche Garantie auf 6 Jahre. Sr 


Vollſtändig regulirte Uhren verſende nach Erhalt einer Anzahlung vom 2 Rs. gegen Nachnahme 


Adreſſe: Sz. Bilker., 


Niederlage von Geufer⸗ und amerikaniſchen Uhren 
in Warſchau, Senatorska Nr. 27 und Wierzbowa Nr. 11, gegenüber dem 
Regierungs⸗Theater. 
Um Nachahmungen zu vermeiden, iſt jedes Stück mit einer vom Deparkem ent für Handel und 


Gewerbe unter Rro. 29593 — 435 beſtätigten Plombe der Firma verſehen. — Auszug der ſeitens 
meinet Niederlage erhaltenen Atteſtationen. 


Geehrter Herr Bitker! 


Ss 
1 
D 
a 


Ueberzeugt von der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher Sie die auswärtigen Beſtellun gen 
ausführen, danke ich Ihnen verbindlichſt für die mir nach Naſadka geſandte Uhr aus amerts 
kaniſchem Bold, deren Dauerhaftigkeit meine Erwartungen übertraf. Bilte noch Uhren zu ſenden 2: 

Hochachtend A. N. Woronin, 10./X 1897. Perm. 


NT. W. 
CHEF DES NISHNIUDINER 


— 


Convol- Commandos. Gechrter Herr W. 188 Die Zukunft der Menſchheit — 20 
7 7 3 W 4 
11. Derenbtr 1897. BITKER! Wolzogen, Geldiöhten von lieben füßen Mädeln 75 1 . 
8 
Stadt NISHNIJUDINSK. Bu v er miethen 
Gouv. Irkutsk. 
Die Butte Uöend des mir anvertrauten Commandos, welche verſchiedene Sachen aus Bewern, Moderne Jugend RE —.265 vom 1. Juli in der 2. und 3. Etage 
Ihrem Magazin bezogen, find mit der Ausführung der Beſtellung ſehr zufrieden und bitten füc | Fülle, Wie erhalte ich mich geſund, ſchön und lung N —.50 je zu 5 Zimmer u. Küche mit ſämmtli⸗ 
dieſe Ihnen wärmſten Dank zu übermitteln. Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung Wolf, Die pp yſiſche u. fittliche Entartung d. modernen Weibts „ 1.25 chen Bequemlichkelten. Ecke Nowomleiska⸗ 
Capitain Gan. Diederich, & 25 ae Fr raphie. IR) a Kämpfen. und Pokaoena- Straße Ne. 1, Haus 
eis broſch. op., gebd. op. ki * 
CCC V a 10 E. Skier. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


...... ———— 


Wer will ſie richten? 


Roman von A 


as letzte Tageslicht mar verſchwebt. Durch die zerſprungenen 

Fenſterſcheiben flog ein kühler Ds Der Mond war auf. Wie ein 
großes, mildes, verſchleiertes Auge, das alles Menſchenleidaufzutrinken 
ſchien, blickte er herein. Auf dem See hatte ſich ein ſilbernes Funken— 
ſpiel entzündet — Irrlichtertanz. 

Und immer noch hing das Weib in des Mannes 
geheimnißvoll ſaugenden Blick auf ihn geheftet. 

Durch ſeine Adern glitt es kalt. 


Armen — den 


* 


zdautyn hatte die Verbindung 
ſonders zarlfühlender Wee gelöſt. 
die Unbehaglichkeiten des Lebens weit von ſich 
in bengaliſches Feuer zu ſtellen und andere 
die Schuld an der zarwahe verhängnißvoll 
einzig dem anderen Theil, ſtatt ſich ein gerüttelt Maß 
meſſen. 

Er hatte der Herzogin noch ein paar Beſuche gemacht, 
gewohnten pi kanten Cebu an zuſchlagen, war ganz 


mit der zogin in nicht be⸗ 


Nach ſeiner rückſichtsloſen 


zu verdunkeln, gab er 
abgelaufegen Intrigue 
davon zuzu⸗ 
ohne den 
in Reſerve 


gehüllt geweſen, ſo 1 ſie nicht umhin konnte, eine Abſichtlichkeit für 


dieſes 
fallen, 
Leiden e 


1 vorauszuſetzen. Nebenbei ließ er die Bemerkung 
1 ſich ſeine Frau durch ein plötzlich aufgetretenes Arge he 

wp ſehe, auf einige Zeit dem geſelligen Verkehr fern— 
Aden Die guädigſte Herzogin werde bei ihrem letzten Beſuch 
ſelber gemerkt haben, wie herabgeſtimmt Jolauthes Nerven geweſen 
ſeien. Außerdem wolle er ſeine Frau malen — draußen im Kreilicht— 
Atelier. 

„Das ſei er der Welt längſt ſchuldig,“ war ihm entgegnet wor⸗ 
den. „So viel Schönheit dürfte um Himmelswillen nicht unter der 
modernen puritaniſchen Tracht verſteckt werden! Ob er an eine Dauas 
denke — der Goldregen habe ſeiner Frau an jenem Lohengrin-Abend 
entzückend geſtanden —“ 

Fantyn war beinahe aufgefahren, ſeltſam 
mokanten Geſichtsausdruck ſeines vis à. vis. 
denke er, an eine Madonna mit der Palme —“ 
entgegnet. 

„Mit der Siegespalme?“ flog es unbedacht von den Lippen der 
Herz zogin. Die Blicke der beiden feurigen Ie re begegneten 
lid) eigenthümlich meſſend. „Ich habe mich entſchloſſen, ſehr bald nach 
Paris zu gehen,“ ſetzte die dunkle Stimme der ſchönen Frau vibrirend 
hinzu. 

Fantyns Bedauern 
aus. Die Herzogin 
entlaifen — ! 
dieſes Lächeln 
Abſchließens von der 
„ſchöne Modell“ hatte 


von dem 
Madonna 
ſehr ernſt 


berührt 
„An eine 
hatte er 


und 
den 


ſehr wenig ernſt 
Maler lächelnd zu 


fiel ſehr wortre 
leherrſchte "ii joweit, 
Aber als die Portière hinter ihm zugefallen, wurde 
zu einer Verzerrung. Die Urſache des pli 

Welt lag ja nur zu klar am Tage. Das 
ſein Opfer abermals in kluggeſtellte N 
verſtrickt! Die Herzogin riß einen der kleinen Malteſer, we 
ſich auf ihren Schooß geſchlichen hatte, an den Ohren, daß er 
heulend aufkläffte — ſie dürſtete danach, irgend Jemand wehe 
zu thun —! Gleich einer akuten Krankheit befiel 
die verzogene Frau. Ihrer verdorbenen Natur erſchien es als 
das Erſpießlichſte, jetzt mit allen Kräften dahin zu ſtreben, an 
Jolanthes Be Poſition zu rütteln, bis zur gründlichen 
Erſchütterung derſel hei, Der Wunſch brannte in ihr auf, den 
Maler zugleich mit der Frau zu treffen, welche ihn ſo mühelos am 
ſeidenen Faden führte Beiden in einem Schlage giftige Wunden 
zu verſetzen. 


Art, 
zu ſchieben, ſich ſelber 


die Rachſucht 


sobriquet geheftet, eins jener ſchree 


Schoebe 

14. 
gung, welche die Herzogin erlitten, 
mußte um einige Monate 


Fortſetzung. 
forderte 
hinans⸗ 


. 
Demütl 
Reiſe 


Die immeuſe 
Revanche. Pariſer 
geſchoben werden. 


* 


die beiden mit p. p. e. gezeichneten Karten, 
Haus geſandt, vor den Augen ſeiner 


Lachend hatte Fantyr 
welche die Herzogin ihm ins 
Frau in die Flamme gehalten. 

Jolanthe war das Leben noch 
ein der Liebe. Ein Gefühl 


einmal aufgegangen, funkelnd im 

I ſeligen Geborgenſeins hüllte fie 
bar für ihr rückhaltloſes Vergeben, zeigte ſich Adrian über⸗ 
ſchwänglich in allen Bethätigungen ſeines neu erwachten Gefühls. Er 
hätte den Mond vom umel ziehen ögen für die geliebte Frau, 
doch mochte ſie übereilter erzensg üte keine ſeiner Eutſchließungen zu 
danken haben — wehrte immer lächelnd ab und dämpfte ſeinen 
Rauſch. 

Adrian ſchien gut, ſo lange er arbeitete. Zudem war der 
Vorwurf ſeines neuen Bildes dazu angethan, ſeinen Gedanken eine 
edlere Richtung zu geben, dieſelben von allem Niederen zu be 
freien. 

Nicht 
Schaffen. 
Gedenken an 
winden. 

Der Maler war wieder häuslich geworden. Das geſellſchaftliche 
Treiben erſchien ihm zur Abwechslung einmal ſchal. Dagegen zog er 
Kunz | häufiger als je ins Haus, 

Das herz liche Verhältniß zwiſchen dem jungen Bildhauer 
solanthe hatte ſich immer mehr befeſtigt. Die beiden 
begegneten einander auf dem Wege der Nechtſchaffenheit, 
und Aufrichtigkeit. So rein war ihre Beziehung, daß ſelbſt eine 
läſterſüchtige Geſellſchaft es nicht wagte, ihre Namen einzutragen 
in das giftgetränkte Buch der chronique scandaleuse. Kunz 
umgab die junge Frau mit einer Sorgfalt, die nichts Schmeich— 
leriſches hatte. Er wurde nicht ihr Verehrer, ſondern ihr aufrichtiger 
Freund. 

In ſeinem 
heller, ſeit deſſen 


Sonner 


nur 


ſonſt beſeelte ihn beim 
welche ihn belebte: das 
würdige Art zu über⸗ 


glühende 
ſtille Flamme 
Solanthes einer 


Eifer wie 
war es, 
Märtyrerin 


jener 
Eine 


und 


Ehrlichkeit 


Fantyn 
Lichten⸗ 
Gerede der 
fern zu 


Innern glimmte der Funke des Haſſes gegen 
ſtadtbekannter Flirtation mit der Herzogin 
bergh. Alles war von ſeiner Seite geſchehen, um das 
Welt in Bezug auf dieſe Beziehung von Jolauthes Ohr 
halten rgebeus! Er hatte es nicht verhindern können, daß ſie 
der Zufall einer Wiſſenden gemacht. Von jener Stunde an ſtand 
er gewappnet neben ihr, bereit für ſie einzutreten, mit ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit, mit ſeinem Leben, wenn es ſein mußte. Und gleichſam 
auf ſuggeſtivem Wege ging von ihm zu Jolanthe eine Energie und 
Feſtigkeit über, welche die junge Frau bisher Adrian gegenüber nicht 
beſeſſen. 

Eines Tag 
zu machen, ihn in eine Situation 
liche Situation! Seine Züge waren 
dunkelt. 

An Jolanthes 


fand ſich Kunz bemüßigt, Fantyn eine Mittheilung 
einzuweihen — in eine abſcheu— 
entjtellt, die Augen tief wer: 
hatte ſich plötzlich ein 
welches der damit 


Namen in der Geſellſchaft 
lichen Beiwörter, 
lebenslänglich mit ſich zu ſchleppen hat. Ich fühle 


Gebrandmarkte 
mich verpflichtet, Dir's nicht länger zu verbergen, daß Deine Frau 
„Das ſchöne Modell“ genannt wird, daß man von zurückliegenden, un⸗ 
lauteren Beziehungen zwiſchen Euch murmelt und wispert,“ hatte 
Kunz aufgeregt hinzugeſetzt. 


„Um ſo mehr verpflichtet, als ich das Geheimniß jenes Semele⸗ 
bildes kenne — ob ich's freilich nie mit Augen geſehen. Mein Ehren⸗ 
wort übrigens, daß durch mich die Sache nicht weiter gegan⸗ 
gen iſt.“ 

Fantyn hatte kaltblütig abgewehrt. 
in Frage — ich bitte Dich, Kunz!“ 
Haar. — „Könnte wohl Eckert hinter den V 
Doch der ließe ſich eher die Zunge abhacken, 
kretion beginge.“ 

„Mein Gott, der Mann wird 
des Thurmzimmers nicht 


„Du kommſt doch gar nicht 


orhang geblickt haben? 
daß er eine Indis⸗ 


alt! Vielleicht 
ſorgfältig 


hielt 
verſchloſſen,“ 


er 
Thür rieth 
Kunz. 

„Da möcht ich lieber annehmen, die Médiſance in Perſon ſei 
mir über den Zaun geſtiegen, als ich jenes Bild draußen 
ſchwͤchtigte Fantyn den Freund. „Immerhin bleibt die Sache 
Aeußerſt fatal!“ Er ſtreckte ſich mißmuthig in einen Stuhl hinein 
und grübelte vor ſich hin. „Ich hab's. Ich werd' heute noch mit 
Schulte ſprechen, daß er mir die „Madonna mit der Pal⸗ 
me“ in den nächſten Tagen ausſtellt. Die Zeitungen werden ohne— 
hin genug Lärm um das Bild her machen. Die Verblüffung, daß 
ich, der Heide, einen frommen Stoff gewählt habe! Man 
lanthe erkennen, ihr das Verdienſt der Proſelytenmacherei zuſchie⸗ 
ben und — die Sache iſt abgedämpft.“ Er athmete erleichtert. 
Dann ſchob er die Brauen zuſammen. 
ſelber kann nur die Lichtenbergh 
haben,“ murmelte er. „Sie haßte Jolanthe! Aber wie ein 
Gerücht faſſen? Eine Seifenblaſe zerplatzt nicht leichter! Und 
immer wieder taucht's unerwartet auf, in verändertem Farbenſpiel. 
Fatal, fatal,“ wiederholte er mit gerötheter Stirn und merklich herab: 


geſtimmter Laune. 
In der nächſten Zeit ließ er fi 
geſchliffenen Bemerkungen, welche er 
über ſeine neueſte 
zubrechen. 
Hundertfach waren ſeine Variationen über daſſelbe Thema. Na⸗ 
türlich habe ihm zu der „Madonna mit der Palme“ feine 
Gattin geſeſſen! Und die Kunſt lohnte es ihr! Auch der 
Name, den man ſeiner Frau angeheftet, ſei bereits zu ihm gedrungen, 
auf den bekannten, nicht zu zählenden Zungen des Gerüchts! 
Geſchmeichelt fühle er ſich, weil er dem Glück eine ähnliche Auszeick 


nung verdanke wie Rubens, dem in ſeiner zweiten Gattin ein ſo 


aufgebracht und lancirt 


ſein, 
der 


den fein 
Gratulation 


angelegen 


ſo neben 


Er fingerte nervös durch ſein 


ihrem Weſen auszuprägen begann. 
über ſeinem Leben walten fühlte, dünkte ihn etwas außerordentlich 
die 


malte,“ be⸗ 
fatal. 


wird Jo⸗ 


„Die boshaften Anmerkungen 


ihn an ſeiner Frau ſtets bezaubert und 


Schöpfung her zu hören bekam, die Spitze ab⸗ 


nigen Fantyns unter, — ſie 


ſchönes Weib beſchieden wurde, daß er es in allen möglichen Auf- 


faſſungen malen konnte. Ja, noch weiter gehe die Aehnlichkeit in 
dieſem freundlichen Geſchick. Es fänden ſich auf Rubensſchen 
Bildern, die gemalt wurden, ehe jene Helene Fourment noch das 
Licht der Welt erblickte, bereits Aehnlichkeiten mit ihrer reizenden 
Schönheit. 

vorgeſchwebt! 

So ſei es ihm, Fantyn, ergangen. Er beſäße Skizzen — vor 
der Bekanntſchaft mit ſeiner jetzigen Frau entſtanden, welche ihre 
Züge aufwieſen! — In dieſer ironiſchen Art hatte der Maler durch 
ſcheinbares Eingehen auf ihre Forſchungsbemühungen die Mißwollen⸗ 
den unſchädlich gemacht. Er kannte die Geſellſchaft zu genau, um 
nicht zu wiſſen, daß es einzig gelingt, die Quelle einer Gehäſſigkeit zu 
verſtopfen, wenn man das Rieſelu und Rauſchen dieſer Duelle als eine 
angenehme Muſik zu betrachten ſcheint. Sein ariſtokratiſches Gefühl 
war aufs empfindlichſte getroffen, in ſeine Neigung zu Jolanthe ein 
Tropfen Gift gefallen. Die ſpöttiſch herabſetzende Weiſe, in der man 
ſich über ſeine Wahl ausließ, nachdem ihm dieſelbe ſo lange beneidet 
worden, tagte an feinem Selbſtgefühl. In tiefer Gereiztheit verſchloß 
er ſich für die heißeſte Sommerzeit in einem kleinen tiroler Alpen⸗ 
dorfe — allein. 

Jolanthe ſtand dem plötzlichen immungswechſel ihres 
Mannes verſtändnißlos gegenüber. Ahnte ſie doch gar nicht, welch 
häßliches Echo ihrem Namen fortan nachklang! So ſchmerzlich ſie 
die Entſchließung Adrians berührte, mußte fie ſeinen Vorwand, daß 
er als Hochtouriſt keine weibliche Begleitung brauchen könne, gelten 
laſſen. 

Sie ſpann ſich für den Sommer in der hübſchen, kleinen Villa 
ein, malte viel, machte ausgedehnte Spaziergänge, ruderte, ſchoß - 
kurz, that alles, um den raſtloſen Schmerz zu betäuben, der geheimniß⸗ 
voll in ihrem Innern klopfte. Sie wußte nicht, ob dieſer Schmerz 
noch einmal verſtummen würde! — 

Kunz war auf einer Nordlandsreiſe begriffen. Aus wohlbe⸗ 
dachter Rückſicht für die junge Frau hatte er ſeinen Aufbruch noch vor 
den Adrians gelegt. — 

Ende Auguſt traf man in der Villa Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfange Fantyns. Jolanthe ſteckte ihre überſchlank gewordene Geſtalt 
in ein bauſchiges weißes Kleid, nahm Roſen vor die Bruſt, — 


Miene bedenklich. 
Ein Weib wie dieſes habe dem Künſtler ſtets als Ideal l 
dürfte. 


den gealtert. Schatten malten ſich ihr um Augen und Mund, ein 
Zug von Schärfe pflanzte ſich von den Naſenflügeln herab. Ad⸗ 
rian {hob den Gedanken von ſich, daß er es geweſen, der Leid in 
dieſe Züge gebracht. Er nahm Jolanthe die Veränderung ihres 
Aeußeren faſt übel! Noch mehr verſtimmte es ihn, daß 
ihre Heiterkeit gedämpft und häufig unterbrochen erſchien, daß die 
fremdartige Schärfe ſich nicht nur in ihrem Geſicht, ſondern auch in 
Die Energie, welche er plötzlich 


Unbequemes zu ſein! 

Eine nörgelnde Verdroſſenheit bemächtigte ſich ſeiner, zumal ihn 
abermals der Mangel an ſchöpferiſchen Ideen zu martern begann. 
Er entſchloß ſich, einem ihm längſt gewordenen Ruf als Lehrer au 
der Akademie zu folgen. Mit neugierigem Jutereſſe ſchaute er in die 
ſo verſchiedenartig zu Tage tretende Entfaltung des Talents ſeiner 


Schüler hinein, widmete ſich den begabteſten unter ihnen auch privatim 
mit voller Hingebung und — hatte dadurch Gründe, häufiger als ſonſt 


von ſeinem Heim abweſend zu jein, 
immer, mochte nicht in ihre 
cen genug machte. 

Er ſehnte ſich etwas Neuem 
Chercher Pinconnn — ſein altes 
heiſchend! 


Der Geſellſchaft grollte er noch 
Arme zurückkehren, trotzdem ſie ihm Avan⸗ 


entgegen, etwas Aufregendem! 
7 * 2 - * - 
Wort ſtieg vor ihm auf, Befolgung 


— 
* 
* 


Jolanthe wuchs immer mehr neben Fantyn in die Höhe. Ver⸗ 
geblich wartete er darauf, daß der weiche, unſelbſtſtändige Zug, welcher 

0 gerührt hatte, von Neuem auf- 
tauchen ſollte. Derſelbe erſchien fortgelöſcht. — — 

Seit jenem duftig verſchwebten Frühlingsabend in der Villa drau⸗ 
ßen erwachte das geheimnißvolle Licht in Jolanthes Augen je und je, 
ſeltſam flimmernd — die Leidenſchaft, mit welcher ſie ſich damals in 
Adrians Arme geworfen, war nicht erloſchen — dieſelbe hatte ſich 
in Energie verwandelt! 

Jolanthe ordnete ihren Willen nicht mehr fo unbedingt demje⸗ 
ſetzte hin und wieder Dinge durch, 
welche er gern aus ſeinem Leben hinausgeſchoben geſehen hätte, und 
nahm keine Rückſicht auf den Schatten, welcher dann wohl ſeine Züge 
verfinſterte. 

So hatte fie den Plan in ſich groß gehätſchelt, das etwas ein- 
ſam gewordene Haus zu beleben, ein heiteres Element hineinzu⸗ 
bringen. Sie dachte daran, ihre Schweſter Helmine zu ſich zu neh⸗ 
men, die ſchließlich mit ihren achtzehn Jahren dem Inſtitutsleben ent- 
wachſen ſchien. 

Als ſie Fantyn ihre Abſicht mittheilte, verdunkelte ſich deſſen 
Er wies Jolanthe darauf hin, daß ihre Schweſter 
den eingeſandten Zeugniſſen zufolge ein recht gefährlicher Backfiſch ſein 
ö Schließlich aber ſetzte er dem Plan keinen unüberwindlichen 
Widerſtand entgegen. Sollte Jolanthe die junge Schweſter heimathlos 
in der Welt herumvagiren laſſen? i 
Er ſelber legte den Brief, welcher Helmi aus der Penſion fort⸗ 
berief, in den Poſtkaſten. 


Jolanthe war auf einem Gang durch die Magazine begriffen, 
um noch ein paar hübſche Kleinigkeiten für das Zimmerchen einzu⸗ 


kaufen, welches ſie, allerliebſt herausſtaffirt, für ihre Schweſter bereit⸗ 


hielt. Fantyn ſtand in ſeinem Berliner Atelier vor der Staffelei und 
pinſelte an irgend einer Modellſkizze herum. Seine Gedanken flogen 
ziellos umher. 
Da klapperten draußen auf dem Gange luſtig ein paar hoher 
ze herbei. Durch ſeinen Sinn ſchwirrte die Erinnerung an 


Vorſichtig, ohne meldendes Klopfen, wurde die Atelierthür auf⸗ 
gedrückt, — eine Wildniß bunter Blumen, von zwei runden Armen 
gehalten, ſchob ſich herein, und über dem Farbenwirrwarr erſchien ein 
helles Köpfchen — — 

Fantyn legte den Malſtock nieder, — der Mund ſtand ihm offen 


vor Erſtaunen! Das war ja Jolanthe! 
friſcheſte Jugend zurücküberſetzt, — Jolanthe ins Kecke, Muntere, 
Bubenhafte übertragen. Dieſelben Züge, mit Grübchen betupft, 
gleichfanm von Sonnenſtrahlen geſtreift, das Blau der Augen be- 
tonter, die Wimpern noch länger und dunkler zu dem goldbeſtreuten 
Haar! 

Die runden Arme ſchienen die Laſt der Blumen, — lauter ſchön⸗ 
geweſene, angewelkte Sträuße nicht länger halten zu können — 
einen Regen bunter Blätter niederrauſchen laſſend, ſanken fie zur 
Erde. 


Jolanthe in die klospen⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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